
  

        

     

    

  

  

  

  

  

lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 

Abonnementspreis, mit der 40 Pi. 
VDie Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 

viertelfährlich 1, 20 Mk. Bei freler 
—Huſtlenung ins Haus monatlich 2 5 

5 Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
bezogen viertelfährlich 1.35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 
  

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 

    

   2 — 

    
Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

OSrglll für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtyreußen 
Publiketionsorgan der Freien Gewerkſchaften 

den 5. Oktober 1912. 
  

ses⸗eeK 78* 

  

  

tene Petitzeile oder deren Naum 
20 Pfg, Inherate der ſozialdemo⸗ 
Kratiſchen Partei und der Freien 
Gewerkſchaften 10 Pig. Das Beleg⸗ 
eßemplar Koſtet 10 Pfg. Sprech-⸗ 

ſtunden der Redaktion an. allen 

Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 

  

  

Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537 

  

Stadtverordnetenwähler Danzigs! 
In wenigen Tagen, am 14., 17. und 21. Oktober, ſollen die Bürger, die zur 2. Klaſſe 

der Wahlberechtigten gehören, bei der Wahl der Stadtverordneten ihren Einfluß auf die ſtädtiſche 
Verwaltung ausüben. Sie ſollen durch die Wahl darüber beſtimmen, wie das Wohl der über 
170000 Danziger Bürger zu fördern iſt. 

Leider iſt der Einfluß der großen arbeitenden und tätigen Maſſe der Bürgerſchaft auf 
die Kommunalpolitik äußerſt beſchränkt. Das ſtädtiſche Dreiklaſſenwahlrecht iſt 

die brutale Unterdrückung des Menſchenrechtes, 

der Arbeit und der Intelligenz durch den toten Beſitz. Durch dieſes ſogenannte Wahlrecht wird 

die Stadtverwaltung zum Tummelplatz der ödeſten Intereſſenvertretung des Geldſacks 

und der Hausagrarier herabgedrückt. 
Mon den 27530 ſtädtiſchen Wählern gehören nur 3742 zur 1. und 2. Klaſſe. Sie erhalten 

von den insgeſamt 63 Stadiverordneten 42! 

  

Semeinſchaft. K ü 
hinweggetauſcht werden, wie unerhört ſie durch die Blockherrſchaft in den beiden letzten Jahrer 

Berliner Oberbürgermeiſter Kirſchner 
erklärte in rückhaltloſer Anerkennung: „Die Sozialdemokraten im Rathauſe wiſſen immer was 
ſie wollen, die Bürgerlichen nicht, die ſind heute ſo und morgen ſo.“ 

Der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Tröndlin urteilte, 

ebenfalls aus langer praktiſcher Erfahrung: „Mit den 
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten läßt es ſich am 
beſten arbeiten, ſie ſind fleißig, zuverläſſig und immer aktiv.“ 

3 St Zu dieſen Bevorrechtigten gehören aber auch die Die von ſo bedeutenden bürgerlichen Sachverſtändigen rühmend anerkannte Arbeit der 

3500 Steuerzahler, die über 20000 Mark VBermögen haben. Sie verfügen zuſammen über Sozialdemokräatie in den Rathäuſern iſt heute überhaupt nicht mehr zu entbehren. In Danzig 

320 Millionen Mark Bermögen, das ſich jährlich durch die Ausbeutung der Arbeiter und ſoll ſich die Bürgerſchaft aber wieder durch die dümmſte Hetze gegen die Sozialdemokratie 

Mieter um mehr als 4 Millionen Mark vermehrt. ſol kich gerſchaß ch ſte Hetze geg 3 
j ů nach dem Willen der freiſinnig⸗ſchwarz⸗blauen Blockbrüder noch mehr von den Haus⸗ 

Die 3. Mählerklaſſe, Arbeiter, Augeſtellte und Kleinbürger, zählt 23788 Wähler. [agrariern und Kapitaliſten knechten laſſen. Dabei 
Obgleich dieſe Zahl ſechsmal ſo groß iſt, als die der Wähler der erſten und zweiten Klaſſe 
zuſammen, erhält dieſe Klaſſe jedoch nur 21 Stadtverordnete. Aber auch die Hälfte dieſer 
Stadtiverordneten muß noch aus Hausbeſitzern beſtehgen! Von den 63 Danziger Stadtverordneten 
entfallen alſo nicht weniger als 52 auf die Beſitzenden und nur II auf die Arbeiter und 
Ausgebeuteten! Dieſe ſind aber die eigentlichen Schöpfer und Erhalter der ſtädtiſchen 

D müſſen ſie ſich in der Verwaltung der Stadt den 

hat ſogar der bürgerliche Stadtverordnete 

Kawalki vor zwei Jahren erklärt, daß der Einzug ſozialdemskratiſcher Stadtverordneter 

in das Danziger Rathaus nicht zu bedauern ſei; ſie würden dort 

den ſozialen Sauerteig bilden. 
Durch die antiſozialdemokratiſche Hetze der Blockparteien ſoll die Bürgerſchaft darüber 

ben Jah 

dreiklaſſigen Terror der Kapitaliſten und Hausbeſitzer bedrückt worden iſt. Keine einzige der Hoffnungen, die die im 

gefallen lafſen. 
Die wichtigſten Lebensintereſſen des größten Teiles der Bürgerſchaft müſſen notwendig 

ſchwer darunter leiden, wenn ſo das Wahirecht die Intereſſenherrſchaft der Beſitzenden zur 

Deshalb dürfen die Entrechteten der 3. Klaſſe nur 

ſolche Vertreter wählen, die die Garantie dafür bieten, daß ſie durch ein wirklich freies 

Wahlrecht das Fundament für eine ſtädtiſche Politik des wirklichen Allgemeinwohles 

Grundlage der ſtädtiſchen Politik macht. 

ſchoffen wollen. 
Die bisher im Danziger Rathauſe herrſchenden Parrzien haben am ſtädtiſchen Wahlunrecht 

nichts auszuſetzen. Sie verſchleiern ſogar abſichtlich die Vorherrſchaft dos Geldſacks in der 

Gemeinde durch die törichte Phraſe, daß im Rathauſe nicht Polilik getrieben werden ſoll, 

weil dort nur die Förderung des Allgemeinwohls herrſchen darf. der Danziger Hausagrarier. 

Dieſe faule Ausrede darf die Bürgerſchaft nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ſie im 

thauſe von denſelben Parteien bedrückt wird, die ihre volksfeindliche Herrſchaft auch in den 
lichen Parlamenten führen.    

    

wucherern und Wahlrechtsfeinden, die ſich 

ſchändliche 

gelten. 
In anderen großen Städten haben auch die bürgerlichen Parteien die Täuſchung 

der Vürgerſchaft mit der unpolitiſchen Kommemalpolitik längſt verworfen. Auch dort Dieſe Bewilligungen für die „Notleidenden“ der obe 

kampfen fie —— — — meiſter mit der Begründung, daß er allen Bürgern 

ehrlich Unter ihrer politiſchen Fahne, Bei der Berarung der Armenanſtalt in Pelonke 

weil etwas anderes bei Menſchen von Gewiſſenhaftigkeit und Überzengung unmögiich iſt. ſpäter wurden dann 

In Danzig kann das aber beſonders der Fr 
*r im Rathauſe beſonders rũü 
eiter bei Reichstagswahlen ködert, 

ürbeiter und kleinen Leute geht ſowe 
nen ſozialdemokratiſchen Antrag ſeh 

iſt für die Uebertragung des Reichstagswa 
Weil die verdündeten Volksfeinde non 

  

deshalb nicht. 
mit denen er d 
Parxteſi für di 
Antwort au 

  

  

   

   

  

  

partei des Schnapsblo 
an den Intereſſen der     

gemeinſame Hetze gegen die Sozialdemokratie. 
Die ſozialdemokratiſche Arbeite 

auf ihre praktiſche und ungemein erfos 

den Gemeinden blicken. Sie iſt die e 
die Wahler tritt und ihnen dadurch ri 

rgroßen Meh 

mit einem beſtimmten Programm vor die Wähler 

      uMacher Schule. 

tüuchen übrig. 
   

           
    
   

    
      

erren Münſte⸗ 

  

gen mit Füßen rritt, 

Danziger Zeitung zur 
Kein vernünftiger Liberaler 

  

    

   

  

ge Blockherrſchaft ſich ſortgeſetzt, 

treten. Sie beſchränken ſich auf die 

    

      

  
J. Jahre 1910 war die Miete och um 2,4 Millionen Mark 

auf 13/ Millionen Mark geſtiegen. 

Um dieſe Auswucherung der durch das Wohnungselend gepeinigten Armut nicht zu 

    

8 Alles das geſchah natürlich im Namen des Allgemeinwohls. ſes 

auch, daß die Stadt den Vätern der 3768 höheren Schüler ohne die geringſte geſetzliche 

Zreiſinns und der Büger⸗] Perpflichte ug läarlich 188 350 Mark Schulzuſchuß zahlt. Auf dieſe Weiſe zuhlt die Stadt 

ihrlich 333 Mark, für die rverjündigten, wagen ſie es auch nicht, für jeden Symnaſialſchüler jä 

Kinder der Armen in der Volksſchule jedoch nur 73 Mark. 

ů 3 Dieſe glorreiche Schulpolitik zeigt ſich auch in 

jedoch mit derechtigtem Stolz gerade bimung⸗ſle im Juerehe der Innungsmeſſter. Liebesg 

rbeit für die Armen und Bedrückten in das war noch immer die Grundlage der Danziger Kammunalpolitik, ſowohl wie noch der Freiſinn 

„ die mir einem Kommunalprogramm vor allein herrſchte, als auch in der Blockzeit. Ebenſo ſorgfaltig wurde das Allgemeinwohl, der 
ichtigt. Die Wertzuwachsſteuer, die über 

im Pathauſe. trotz der großen 
nicht, was die Stadi mit 

altung die Einkommenſteuer noch 

'e für des Wirken ihrer Vertteter bietet. Beſitzenden auch bei der ngen fullie, Le) berückſ 

3 E E 160 500 Mark jährlich dringen folite, lehnten die Hauscorsrier im 

10 500 ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter Wertſteigerung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, ab. Sie wußten angeblich 

ů dem Gelde anfangen ſollte. Trosdem erhebt die Stadtverm 3 

ſind heute bereits als Stadtverordnete uſw. in Deutſchland tätig. Ihre Wirkſamkeit iſt von immer ſelbſt von den Urmſten, die nur 420 Mark Jahreseinkommen haben ſo gut wie 

vielen ehrlichen Gegnern häuſig lobend gewürdigt. Der kürzlich verſtorbene ohne Ausnahme. Die Beranlagung der Elendseinkommen von 420 

gemeinſamen Haß gegen den ſtädtiſchen Fortſchritt 
verbündeten Blockleute erweckt haben, iſt erfüllt worden. 

Intereſſen der Hausbeſitzer und großen Geldleuie Trumpf geweſen. Die Nöte der Arbeiter 

Und Nichtbeſitzenden exiſtierten für die ſtädtiſchen Dreiklaſſigen nicht. 
Das Wohnungselend Danzigs ſpottet jeder Beſchreibung. 

erklärte noch untängſt, daß es größer noch in keiner anderen Stadt ſei. 

ſtellung ſtarben im Geſamtdurchſchnitt der Stadt von 1000 Einwohnern 25,1, in den 

Wohnhöhlen der Altſtadt aber 33,4. Die Sterblichkeit raffte alſo die Opfer des Danziger 

Wohnungselends um mehr als 25 Prozent ſtärker hinweg. 

ſteigende Opfer. Die Säuglingsſterblichkeit ſtraft ſchon die zarteſten Kinder für die Sünden 

Im Rathauſe ſind nach wie vor die 

Die Lungenſchwindſucht fordert 

Ueber 15000 Menſchen 
faſt der zehnte Teil aller Einwohner, wohnen in überfüllten Wohnungen, in denen mehr als 

Im Stoat wie in der Kommune wird von den Pel, Sehe , ieee ee, men Ker ige 
Befitzenden die gleiche kapitaliſtiſche Klaſſenpolitik 

geirieben. Sie tritt im Rathauſe nur noch viel kraſſer hervor, weil ſie ſich durch das infame 
eiklaſſenrecht vor dem Zorn des Volkes geſichert fühlt. 

Deshalb haben ſich auch zur diesjähricen Siadtverordnetenwahl die großkapitaliſtiſchenp — iiD, ů ů 

Freiſinnigen wieder mit ihren angeblichen Todfeinden vom Zentrum uud den Konſervotiven Hien hindern, deshalb gibt es in Danzig noch immer 
Citiſozialdemokratiſchen Angſtblock vereinigt. Durch dieſen Bund charakterloſer Feigkeit will 

der als Mieterpartei auftretende Freiſinn das Rathaus endgültig den ſchwarzblauen Brot⸗ 
hinter der hausagrariſchen Bürgerpartei verſtecken, 

ausliefern. Gerade zur Zeit des drückendſten Teuerungsnotſtandes will der ſonſt ſo volks⸗ 

freundlich tuende Freiſinn die ſtädtiſchen Intereſſen der Armen durch das Blockbündnis 

noch mehr den ſchwarzblauen Volksbebrückern und Hausagrariern überantworten. Dieſer 

Verrat der Mieter und Arbeiter 

keine ſtädtiſche Wohnungsinſpektion. 

Die Sicherung des Profites der Grund⸗ und Hausbeſitzer iſt aber nicht allein das leitende 

Geſetz im Rathaufe. Die Beſitzer des mobilen Kapitals kommen dort auch auf ihre Rechnuug. 

Nach wie vor werden die ſtädtiſchen Steuern in ungezählten Tauſenden zur 

Sübventionierung der Reichen und Beſitzenden gegeben. 
ſoll durch die hohle Phraſe. daß die Kommunalvolitis nicht parteipolitiſch ſein dürfe, bemäntelt Ueber 2100 arme Kinder kommen im bitterſten Winter ohne Frühſtück 

werden. Eine dümmere Irreführung iſt nicht denkbar für denjenigen, der die führe K u 

der kommunalen Nichtpolitik in Danzig kennt. Wer in der Kommunalpolitik nicht 

Intereſſen, ſondern wirklich dem Allgemeinwehl nützen will, der muß ehrlicherweiſe wollen, 

daß für die ſtädtiſche Gemeinſchaft die gleichen politiſchen Geſichtspunkte wie für den Staat 

Tauſend empfahl der Oberbürger⸗ 
eben angenehm machen wolle. 

ü n ſprach derſeibe Vertreter der Ariſtokratie 

des Geldes, daß man die ſoziale Gefühlsduſelei nicht zu weit ireiben dürfe. Und etwas 

ers und Or Herrnann] Ddie Unterſtätzungen der wahrhaft Armen um faſt 

eilen 7000 Mark jährlich gekürzt. 

r fortgefetzten Verſchlechterung der Fort⸗ 
sgaben über Liebesgaben für die Beſitzenden, 

    Iuſerſlonsgebühr die gechs geſpal⸗= 

  

  

2 
E. 

Der Sanitätsrat Dr. Lievin 
Nach ſeiner Feſt⸗ 

hungernd zur 

Für ſie hat die Stadt nur aus Stiftungsgeldern einen völlig unzureichenden Zuſchuß 

Für die Sportzwecke der Reichen ſchuf man dagegen für mehr als 100000 Mark den 

Heinrich⸗Ehlers⸗Sportplatz. Für die höheren Schüler wurde ein Bootshaus für faſt 10000 

Mark gebaut. In dem ſchon ſo wie ſo koſtbaren Uphagenpark in Langfuhr wurden noch 

7000 Mark für Tennisplätze und 28500 Mark für einen Tennispalaſt für die reichen 

Nichtstuer aus den Steuergroſchen der Armen fortgeworfen. 

Dieſes Allgemeinwohl erlaubt 

—660 Mark ſoll rechnungs⸗ 

      ů



        

nicht Die volksfrtündlichen Stadtocrordneten, die die Wertzuwachsſtener 
90 HSE, der Stenerbefreitng der Arieltern wrenen der ſchkechten jüüdiitchen Finanz ⸗ 

Die 350 000 Mark Warenhausſteuer werden dafür zur ausgleichenden Gerechtigüeit nur 
oben, um die Gewerbeſteuer herabzuletzen. Dleſe von den Arbeitern und armen Steuer⸗ 

Pezahlte Mittelſtandspolitik führte auch dahin, daß die ſogenannte Luſtbarhelis⸗ 
iler, die die reichſten Beute für chre prächtigen Luxusfeſie nicht zahlen dürfen, für die 

niedripten Eintrittspreiſe logar in Höhe von 50 erhoben wird. 
Anfolge der Maenllbe a fozlaldemohratiſchen Kritin hat man ſich im Rathauſe doch endlich 

un, die 18 prozentige Auswucherung der Armen, die das ſtädtiſche Veihamt bemetzen 
n, aufrecht zu erhalten. 

Die Auswucherung dieſer Aermſten beträgt aber 
noch immer 15 Prozent! 

Auch dieſer Satz kennzeichnet nech genügend die Rathauspolitik der Beſitzenden. Die 
jetigen Reherrſcher det Stodtverwaltung denken trotz dieſer ihnen angeblich von der Finanznot 

dber Stadt aufgezwungenen Beleſtung der Armſten aber garnicht daran, den ſtädtiſchen Versehr 
fur die Stadt nutzbar zu machen. Sie überlaſſen die 

Straßenbahn lieber den reichen Aktionären 
zur proſtudlen Ausbeutung. 

Für Großkapitaliſten und Hausagrarier war im Rathaufe ſters Geld genug vorhanden. 
Für die Srokhaufieute waren 110000 Mark zur Verbreiterung des Hatens übrig. Biele 
Tauſende von Rark werden von der Stadi jährlich für Sport und Lukburkeiszweche der 
Beſſerſituierten fortgeworfen. die die Armeren bezahien müſſen. Dagegen war immer die 
Lai Finanzlage der Stadt das vorgeichodene Hindernis für die Berüchfichtigung der 

nzü 

U 

iſchen Arbtiter und die beſchridenſte ſoziale Fürſorge. In der liberalen Großſtadt 
ig gibt es noch heutrt —— 

ſtädtiſche Arbeiter, 
die noch nicht einmal den ortsüͤblichen Tagelohn von 2,80 Mark erhalten! Die angeblichen 
Muſterbetriebde der Stadi zeigen nach jeder Kichtung, daß man im Intereſſe der Privatunter· 
nehmer für deren Arbeiter Reine ſchlechten Beiſpiels chaffen wik. Noch gumz Kurg vor den 
Stadtverordnetenwahlen lebnten die Stadtnerordneten. die infolge rer Eocwerceinigung 

  

Arb-er ant Kehrheit deſitzen. die notwendige Aufbeſſerung der Löhr der itädtiſchen 
er ab! 
Ebenſo arbeiteririndlich wurden im Rathauſe die Rapilalihiſchen Intereſſen bei der ſchen 

faſt zur ftändigen Einrichtung gcwordenen 

Ablehnung der Arbeitsloſenverſicherung 
rdie Nots und das Elend hungernder Arbeitsloſer haben die Rädtiſchen Geldſacks⸗ 

n inmal das geringſte Veritändnis. Der Stadtrut Toop lehnte die Arbeits⸗ 
loßenverßichernng jogar im angedlichen Iniereſie der Arbeiter ab. Sumit deren Berhäktniſſe 
durch den grüßeren Zuzug von Ardeitsloſen nicht verſchlechtert würden! Weiter läht ſich 
der Hehn oder Lie Verfan EssessRelt Leciß Licht zreiben. Der geßamte Nathansblött mar 
ader derfelden Meinung. was er durch die fai i 
des Gewerklchaftskarteils bewies. 

Der ſtädtiſche Arbeitsnachweis 

    

  

    

  

   

von n gleichtoin 
Kr5 * Volksbertreler Maßh auſe Wide 

ler der Blockparteien atten dazu 

das dauernd befolgte Programm des 
ſtädtiſchen Dreiklaſſenhauſes. 

Die Abſtimmung dei der Stadtverordneienwahl iſt. öffentlich. Nur zu viele Wähler haben keine 
Möglichseit, während der Arbeitszeit ihr Kümmerliches Wahlrecht auszuüben. ihn bean⸗ 
tragte die fozialdemokratiſche Partei, daß die Stadtverordnetenwahl nach dem Vorbild anderer 
Städte auf einen Sonntag verlegt werden ſoll. Auf dieſem Wege würe die Freiheit der 
Wahlausüibung fülr die meiſten Wähler Überhaupt erſt möglich geworden. Das hat der 
Magiſtrot ſogar jelbſt anerkannt, indem er für die Wahlen der Angeſtelltenverſicherung einen 
Sonntag beſtimmt hat. Für die Stadverordnetenwahlen hat ſedoch derſelbe Magiſtrat und mit 
idm die Stadtvrrordneten — — 

der abhäugigen Arbeiterſchaft die Sonntagswahl verweigert! 
Selbſt hier, wo es ganz ohne Koſten möglich geweſen wäre, lehnt man das geringſte Entgegen⸗ 
Rommen gegen die Arbeiter ab. 

Der Danziger Rathausblock hat ſich in dem gleichen ſoztalen Geiſte der ärmeren 
Bürgerſchaft 

ſogar die geringe Teuerungshilfe verſagt, 

die in anderen Städten, allerdings auf das Drängen ſozialdemokrätiſcher Stadtverordneten, 
anſtandslos gewährt wirrde. 

Nun haden die Arbeiter, Angeſtellten und alle ſonſt wirtſchaftlich Abhängigen wieder als 
Wäghler zu eniſcheiden, ob ſie ſich noch länger durch 

die flädtiſche Klaſßenherrſchaft der egviſtiſchen Habſucht 
mißhandein laſſen wallen. In der Hand der Wähler liegt es, ob ſie durch die Wahl 
äozinidemokratiſcher Stadtverordneten wenigſtens den Anfang mit einer ſtädtiſchen Politin 
machen wallen. die wirklich für das Gemeinwohl ſorgt. Darum darf ſich kein einſichtiger 

Wädler Durch die antiſozialdemokraliſche Hetze der volksfeindlichen Blockleute dazu verleiten 
laſlen, ſeine Intereſſen zu verraten. 

Die Hetze gegen die Sozialdemokratie hat den Volksfeinden noch immer und 
Überall nur dazu gedient, das Voln in der gewiſſenloſeſten Weiſe zu betrügen. 

Die Sozialdemokratie will nicht, daß die Stadtgemeinde 
der Bevorzugung und Bereicherung der Beſitzenden dient. 
Sie fordert, daß die Stadt dem ſozialen Fortſchritt dient 
und den wirtſchaftlich Abhängigen den Schutz bietet, den 
ſie mit Fug und Recht für ihre Lebensarbeit, die ſie der 
ſtädtiſchen Gemeinſchaft widmen, fordern können. 

Deshalb richtet ſich gegen die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei und ihr ehrliches   lol andeblich der Beichaffung von Ardent und Berdienſt fär Arbeitsloie dienen. Erſt neuer⸗ 
dings iſt aber durch die Bolkswacht jeitgeſtelit, daß er im Einverständnis mit den Uater⸗ Eruftvolles Wirken der Haß der vereinigten Reaktionäre, die bisher die Stadt beherrſchten. 

Wöhler! Nieder mit dem unnatürlichen Kommunulblock des böſen Gewifſens! 
Rechnet gründlich ab mit der Reaktion im Rathauſe, mit dem Hausbeſitzerregiment und der Geldſacksherrſchaft! 

Wählt ſozialdemokratiſch! 
Stiummt ohne Furcht für die Kandidaten der Sozialdemokrafie, der eimigen und zuverläfigen Volkspartei! —2 
  

Jeder Wähler wählt in dem Abſtimmungsbezirk, in dem er am 20. Juli d. Js. gewohnt hat. Der Bezirk 
und das Wahllokal iſt auf der gedruckten Wahleinladung angegeben, die jedem Wähler vom Magiſtrat zugeſtellt 
iſt. Dieſe Einladung iſt als Legitimationskarte dem Wahlvorſteher vorzuzeigen. Wer die Karte nicht erhalten hat, 
kann ſich auch durch die Steuerquittung. Invalidenkarte, Militärpaß oder Mietskontrakt legitimieren. 

Ler Wähler muß jünllicze Nanern der Kunkidelen, Die er mätil, dem Wahinvrüeher lanl und denilich nennen und die Zeit hinnjägen, für die ſie 
gesähll werden. Semähll wird in abes irti Ee.irben üer brinlen Abltiiang 38u 10 Ulbr vornillags bis 8 Uhr abends. Doch müffen auch noch nach 
8 Uhr abends nle Wäkler t Abiimurg irgeleßtu perüen, Bie iich Ichon 

Der 1. Bezirk ̃ 
wählt am Montag. den 14. Oktober. 

Die ſozi ů find ů 

F. Grünhagen. Wirüumtirtür 
A. Fooken, Sππntü,t 

C. Langowski, hEnetibeäger 
auf ſechs Jabrr. üů 

Der 2. 

  

aldemoRrarüchen 

  

wählt am Donnerstaq, den 17. Oktober. 

Die ſeziademokratüchen Randidaten ſind: 

C. Broßwitz. Waniiter 

A. Lihring. LAiuneltnt 
auf ſechs Janxe. 

Auskänßte wegen der Waßlrn Werden im jiebEMHIhen Wahizurecn. Dabeiniswall 8, Hof, 1 Treppe, erteilt. 

  

Im s Uhr im Wehllokale bejanden. 

Bezirk Der 3. Bezirk 
wählt am Montag, den 21. Oktober. 

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſind: 

P. Früngel, Sewerhichaſtsſekreiit 
A. Grygo, Sewerhſcha tsſekrett 

auf ſechs Jahre, 

W. Reek, Geverhſchatsſekretür 
auf zwei Jahre. 

  

infachſten Arbeiter-    

  
— — 

VWer eine wirklich ubhangige Zenuag, ein 
interenen eintretendes Biait leſen ig, wer 8ich ²er    

Ex. 

Srrndfätze und      E en der Sozialdemokratie und nber die Vorgange cuf dem Gedieie 
der Ponk und der Arbeiter eegang Anterrichten Wid, SDealt e die 

Volkswacht. 
Der Axdentr. Der ftatt eines Arbeherblahes ein Organ ber Urbeiter⸗ 

feinde bäi. begaht einen geiſtigen Seibitmord, ern Verbrechen au feinen 
Brödern, eintn Verrat jJeiner KMlaßie. 

  

ſar die Bolks⸗2Asſchneiden nud der Expedition Danzig, Paradiesgaſſe 22, zuſtellen. 
  

Abonnements⸗Beſtellſchein. 
ErE-RIAEEEEE beßeht hiermt die Bolkswacht für das Auartal den 

————— 

BüEE- D emrnr- 

  

— erßsch i Zufßeäiang vͤon 4 

  



     

     

  

   

Vethmann Hollweg geglaudt hat, durch ſein 

it ue Ne Weimngueg Düin Maſſen über dle 

ücherpolitit der Regierung eindämmen zu 
ů0 n bu Die Vorgänge, die ſich am Sonntag in Berlin abſpiel⸗ 

ſen, eines Beſſeren belehrt hahen. Auf der Eiraße huben ihm dis 
jerliner Arbeiter gezeigt, daß ſie ſelne Verheißungen nicht ernſt 

dehmen, daß ſie ſich von ſeinen Maßnahmen nichts verſprechen, 

aß ſie hinter alldem nichts anderes erblicken, als haltloße Ver⸗ 

chwommenheit und auf Täuſchung berechnete Abſicht. 
Während in den fünf Rieſenverſammlungen Zur Mitags⸗ 

tunde das Aklionsprogramm der Regierung einer ſchonungsloſen 

ilnk unterworjen wurde, ſtanden vor jedem der füns Berſamm⸗ 
le Ungezählte Tauſende, die keinen Einlaß mehr finden 

Nach Schluß der Verſammlungen vereinigten. ſich die 

eilnehmer mit den draußen Harrenden ſpontan zu gewalligen 

aſſenzügen, die unter den »Rußen „Hoch die Sozialdemokratie! 

ieder mit Vethmann Hollweg!“ und unter den Klängen der Ae⸗ 

itermarſeillaiſe ungehindert weit durch die breiten Straßen der 
erliner Vorſtädte zogen. Freudige Zurufe aus allen Fenſtern 

zeigten, daß die Maſſen der Bevölkerung, die ſich diesmal der 

emonfſtralion noch nicht angeſchloſſen hatten, mit ihrer Sympathie 

ſuj der Seite der Demonſtranten ſtanden. Das nächſtemal werden 

ohl auch ſie mit dabei ſein. 
Die Polizei halte den Befehl, die innere Stadt gegen demon⸗ 

ſtrierende Züge abzuſperren. Und da bei den Arbeitern nirgends 

ie Abſicht beſtand, dieſe Abſperrungen zu durchbrechen, hätte alles 

friedlich abgehen können, wenn die Polizei nicht an einzelnen Stellen 

zu gänzlich verfehlten Maßregeln gegriffen hätte. An der Sophien⸗ 

brücke, in der Ritterſtraße und an anderen Orten ging ſie ohne 
ieden Anlaß in Lauſſchritt gegen das Publikum vor, und einzelne 

Schutzlute ließen ſich dabei, indem ſie Schläge austeilten oder mit 

der blanken Klinge herumfuchtelten, zu argen Ausſchreilungen hin⸗ 
reißen. Der Proteſt gegen ſolches Vorgehen hatte eine Reihe von 

Verhaftungen zur Folge. 
Vielfach wurde aus den Maffen den Schutzleuten zugerufen: 

„Ihr havi doch auch Hunger!“ oder: „Wir kämpfen doch auch für 

euch!“ In der Tat ſcheint bei der Schutzmannſchaft im allgemeinen 

ibertrieb u beſtehen, das Regime des Lebens⸗ 

mittelwuchers mit dem Säbel zu verteidigen. Ohne die ſcharfmache⸗ 

riſchen Maßnahmen der Vorgeſetzten und ohne die einzelnen rohen 

Elemente, die leider trotz der Moabiter Erfahrungen aus der 

Schutzmannſchaft ticht entfernt worden ſind, wirde das gute Ein⸗ 

vernehmen zwiſchen Polizei und Demonſtranter nirgends geſtört 
worden ſein. 

Die Kundgebungen, die von dem klarſten Herbſtwetter be⸗ 

günſtigt waren, haben ihren Zweck vollkommen erreicht. Sie follten 

in Signal ſein, und als ſolches haben ſie auch gewirkt. Berlin iſt 

wachgerüttelt, und ſo wird es wohl bald noch lebhafter werden in 

Berlin und anderivärts! 

    

   
   

  

   
     
     

  

   

   

  

   

* 

Lebensmittelteuerung und Lohnſteigerung. 
Regierung und Brotwucherpartei reden ſich, wenn ſie wegen 

der hohen Leben⸗ lpreiſe zur Rechenſchaft gezogen 
darauf hinaus, daß doch auch die Löhne außerordemtlich geſtiegen 

ſeien. Hundertmal iſt dieſe Behauptung Lügen geſtraft worden. 

Auch der Bericht der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Textilberufsgenoſſen⸗ 

ſchaßt für das Jahr 1911. Seigt aufs neu?, wie unſinnig das Gerede 

von der großen Lohniteigerung iſt. Nach dem Bericht iſt der 

Durchſchnittsjahreslohn der Textilarbeiter um ganze 7,51 Mark auf 

927,08 Mark geſtiegen. Die Lohnſteigerung ſeit dem Jahre 1886 

beirägt 159,59 Mark, das ſind 20 Prozent. Selbſt Zentrums⸗ 

blätter mußten zugeben, daß ſich in der gleichen Zeit die Lebe 

bedürfniſſe um etwa 35 Prozent verteuert haben. Wo iſt da die 

behauptete Verbeſſerung der Lebenslage? Dagegen hat ſich die 

Ausnützung der Arbeiter und damit die Unfallgefahr erhöht, der 

Bericht der Berufsgenoſſenſchaft verzeichnet 2222 linfälle 1911 
gegen 2162 im Jahre 1910 und 2143 im Jahre 1909. 

* 

     

   

werden,     

Die Einfuhr amerikaniſchen Fleiſches. 
Eine amerikaniſche Geſellſchaſt hat der von der Stadt Frank⸗ 

furt a. M. zum Studium des in⸗ und ausländiſchen Fleiſchmarktes 

entſandten Kommiſſion ein Angebot auf Lieferung größerer Men⸗ 

gen friſchen Fleiſches gemacht. Dieſes Angebot wurde angenom⸗ 

men. Der Perſand geſchieht von Rotterdam, der Preis für da⸗ 

Pfund beträgt im Großeinkauf 53 Pfennig. Allerdings müſſen 
noch die Transportkoſten von den Empfängern getragen werden. 

Im Kleinverkauf, der durch die Schlächterinnungen geſchieht, wird 

ſich das Fleiſch auf 82 Pfennig für das Pfund ſtellen. 

Deutſchland. 
Folgen der Reichsverſicherung. 

Wie vielen Witwen durch die Reichsverſicherungsordnung mit⸗ 

geipielt wird, dafür folgender Beweis: 
„Die Witwe A. T. Recklingshauſen, hatte, da ihr Mann 

am 4. April 1912 geſtorben war, am 21. Juni einen Antrag auf 

Witwengeld und Waiſenrente geſtellt. Darauf erhielk ſie von 

der Landesverſicherungs⸗Anſtali Weſtfalen folgenden Beſcheid: 
„Ihr am 21. Juni 1912 bei dem dortigen Bürger⸗ 

meifteramte eingebrachter Antrag auf Waiſenrente und Wit⸗ 
wengeld muß zurückgewieſen werden. Gemäß Artikel 71 des 
Einführungsgefetzes zur Reichsverſicherungsordung haben kei⸗ 
nen Anſpruch auf Fürſorge nach dem 4. Buch der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung die Hinterbliebenen ſolcher Verſicherten, 
die am 1. Januar 1912 bereits verſtorben oder die an dem ge⸗ 
nannten Tage im Sinne des Paragraphen 5 Abſatz 4 des In⸗ 

validenverſicherungsgeſetzes davernd erwerbsunfühig waren 
und dann verſtorben find, ohne inzwiſchen die Erwerbsfät 
keit wieder eri“ zu haben. Ihr Mann war ſeit dem 22 
Dezember 1911 daun- d erwerbsunfänig und iſt am 4. April 
dieſes Jahres geſtorben. Die geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
ſtatten ſomit aicht. Ihrem Antrage Folge zu leiften.“ 
So, das was Jentrumsarbeit. Bei dieſer chriſtlichen Parkei 

können die betrogenen Witwen und Waiſen ſich dedarv. fie ihr 
Unglüc. 

Ein Nationalliberaler 

gegen den Vorchardt⸗Leinert⸗Prozeß. 

u an bern benemerier, gibt in der Merneen Zeitung demen 
mmmt. as Verf, degen unſere Genoſſen in fo r 

Seiſe A. Eüanß rfahren geger unſ gei 

„Abgeordneter Borchurdt hält aufs Entjchiedenſte an der 

Erklönns feft. daß es ihm ar vucht eingeſallen ſei, an jenem 

ominöſen Sihrmgs⸗lage einen Konfüikt herbeizuführen. Wer den 
Situngsbericht ſemnerzeit verfolgt hat, oder wer vorurteilslos 

Sorchardts und Leinerts Ausſagen würdigt, muß odieknn dieſe 
Etklärung beſtötigen. Wir wollen dem toten Präſidemen 

v. Erffa nicht mehr nachreden, daß er den Streit vom 
gebrochen habe. Aker eine ſtarke Rervoſität war damals bei ihm 

ſchon unverkennbar und unter ſeinen Parteigenoßßen ſaß gewiß   

   

        

      

    

        

  

     

  

  

  

     

mancher, der ihm zur Verſchärfün 
verſchiedenheiten zugeredet hat. 

Doch ſei dem, wie ihm woll 
daß der preußiſche Landtiag. ſich ů 
verbrieften Privilegien entäüßert und bei Störungen ſeiner 

ordnung wie ein ſpießbürgerlicher Bonaule Zum Kadi läuft. Be⸗ 
es Abg e 

chen des ariſtokraliſchen Fühlens ihrer Borväter, mit denen ſie 
jo groß int, ſie winde ſich erinnern, wie eiferſüchtig dieſe alle⸗ 
zeit über Privilegien ihres Standes gewacht haben. Es iſt 
förnilich unfaßbar, wie man auf jener Seite an dem Artikel 48 
der preußiſchen Verfaſſung achtlos vorübergehen konnte, der un⸗ 
bedingt verbietet, Mitglieder wegen ihrer im Abgeordnetenhaus 
begangenen Handlungen zur Verantwortung zu ziehen, wie man 

den Präſidenten zur Klageerhebung wegen Hausfriedensbruch 
beſtimmen konnte. 

Wir haben wenig Hoffnung, daß die Juſtiz, von der eigent⸗ 
lich ſchon eine einfache Abweiſung der verſalfungswidrigen Ver⸗ 

fahrens erwartet werden mußte, mit einem glatten Freſſpruche 

die unangenehme, dem Lande nicht zur Ehre gereichende Sache 

aus der Welt ſchaffen wird. Trotz äußeren Strebens nach dem 
Scheine der Unbefangenheit, merkte man der Frageſtellung an, 

daß die Richter auf dem Boden der Anklage ſtehen.“ 

Der ſächſiſche König verurteilt. 

Zu dem Privateigentum des Königs von Sachſen gehört das 

Schloßgut Gultentag in Schleſien (ini Regierungsbezirl Oppeln). 

Dieſes Gut iſt von der Vermögensverwaltung des Königs im 

Jahre 1898 an den Amtsrat Hepner verpachtet worden. Im 

Laufe des Jahres 1908 entſtanden zwiſchen dem Pächter und der 

  

  

königlichen Vermögensverwaltung Differenzen über die Frage, wer ů‚ 

die für den Gutsbezirk zu zahlenden Schullaſten zu tragen hat. 

Im Pachtvertrag war beſtimmt, daß (mit Ausnahme der Koſten 

ſür Armenpflege) die in barem Gelde zu leiſtenden Steuern und 

Abgaben für Kirche und Schule von dem Verpächter zu tragen 

ſind, ſoweit es ſich nicht um perſönliche Laſten des Pächters und 

ſeiner Familie handell. Für das Etatsjahr 1908,09 ſind rund 

3200 Mark Schulunterhaltungsbeiträge von dem Pächter Hepner 

erhoben und unter Proteſt gezahlt worden. Dieſe verlangt er ſetzt 
abzüglich 400 Mark für Naturalleiſtungen erſtattet und hat des⸗ 

halb gegen den König eine Klage auf Zahlung von rund 8800 

Mark angeſtrengt. Das Oberlandesgericht Breslau hat den König 

zur Zahlung der verlangten 8759,30 Mark verurteilt und führt 

hierzu in ſeinen Entſcheidungsgründen aus: Die Frage, ob der 

Kläger oder der Verklagte die Schullaſten zu tragen hat, iſt nach 
dem Pachtvertrag und dem Vikksſchulunterhaltungsgeſetz zu ent⸗ 

ſcheiden. Nach dem Pachtvertrag ſind grundfätzuch alle Schulab⸗ 

gaben und Laſten dem Verpäaſter auferlegt, ausgenommen mur 

die perſönlichen Laſten des Pächters. Wos unter letzteren zu ver⸗ 

ſtehen iſt, iſt im Pachtvertrag nicht gefagt. Die entſcheidende 

Frage, ob die vom Kläger perſönlich zu leiſtenden Beiträge als 

perſonliche Laſten onzuſehen ſind, iſt zu verneinen. Nach dem 

Volksſchulunterhaltungsgeſetz ſind die Schullaſten von dem Guts⸗ 

beſitzer zu tragen. Die Zulaſſung der Unterverteilung äündert nichts 

an dem rechtlichen Charakter der Schullaſten als einer perſönlichen 

Laſt des Gutsbeſitzers. Hiernach greift die Beſtimmung des 

Pachtvertrages, daß perſönliche Laſten des Pächters vom Verpäch⸗ 

ter nicht zu tragen ſind, nicht Platz. Es muß für die Schullaſten 

der Beklagte aufkommen und muß ſie dem Kläger, ſeweit ſie von 

dieſem gezahlt ſind, erſtatten. Das Reichsgericht hat das Urteil 

des Oberlandesgerichis beſtätigt. 

  

hiſtrier 
tvollen wir i 
Halike beſchäftigte 

achen eun 16 bis: 18. Slunden iäglis 
artitel wurde von der Behörde auch 
ſlandes verlangt. Als Hanfe das erfuhr mißh 
ling 1 der Waiſenkind iſt, weil er in 

le, u 

kraſſen Vorfaller 

irch einen Volkswacht- 
Beſeltigung dieſes Miß⸗ 

delle er den Lehr⸗ 
Uebeltäter ver⸗ 

ere Male milt it dem Lang⸗ 
holz und anderen Handwerkszeugen. Der ahne, Hunde⸗ 
gaſſe, der den Lehrling behandelte, verſchrieb dem, änn, 
Salbe, die er. auf die verletzten Stellen ſchmieren llte. Eine ärzt⸗ 

liche Beſcheinigung wurde ihm vorenthalten. Der ling, der in 
jeiner Ratloſigkeit polizeiliche Hilfe in Anſpruch len woilie, 
wurde von Hanke daran gewaltſam gehindert und da 
weitere Schläge, wobei der Hanke beim Schlagen le 
werde Dir zeigen, wie man einen Schutzmann holt. 

Jetzt nach muß der Lehrling, der im erſten Jahre 
ger als die geſetzliche Zeit beſtimmt, arbeiten. 

Die Zuſtände im Danziger Bäckergewerbe ſind himmelſchreiend. 
Die reakllonären Innungszünftler halten feſt an dem verrotteten 
Eyſtem und verſtlaven durch dieſes die Geſellen ſowie Lehrlinge 

Die auſſichtführenden Behörden müſſen durchgreifender die 

Kontrolle ausüben, damit allmählich Veſſerung konſtatiert wer⸗ 
den kann. Wie weit die Danziger Scharfmacher im Bäckergewerbe 

es gebracht haben, ergibt ſich daraus, daß bei den ſtattgefundenen 
Geſellenausſchußwahlen am 26. September die organiſierten 
Bätlergeſellen es nicht wagten, Kandidaten aufzuſtellen, da ſie ſonſt 
gewärtig ſein mußten, gemaßregelt zu werden. Durch den In⸗ 
nungsarbeitsnachweis kann der ſchlimmſte Terrorismus geübt wer⸗ 
den, daß dann die Gewählten in der Arbeit behindert ſind. 

Beſſerung kann nur eintreten, wenn die organiſierte Arbeiter⸗ 

ſchaft die Bäckergeſellen in ihrer Kulturarbeit unterſtützt, damit die 

   

   

   

    

   
Macht der Scharfmacher gebrochen wird. Warum wird denn der 

Bäckermeiſter Hanke von den Beeeiligten nicht bei der Behörde an⸗ 

gezeigt, wenn er die Lehrlinge ſo lange beſchäftigt? 

  

    

    

Verichligung. Das Generalkommando des 17. Armeekorps 
ſendet uns folgende Berichtigung: 

Danzig, den 28. September 1912. 

Unter Bezugnahme auf den Paragraphen 11 des Preßge⸗ 

ſetzes vom 7. Mai 1874 wird um Aufnahme folgender Be⸗ 

richtigung in Ihrer Zeitung an augenfälliger Stelle erſucht: 

„Das Generalkommando des 17. Armeekorps ſendet fol⸗ 
gende Berichtigung zu der am 21. 9. 1912 erſchienenen Nachricht, 
„Die Bilanz des Manövers“: 

1. Es iſt unrichtig, daß eine ganze Anzahl Verletzter und 

etwa 20 Tote das Ergebnis der kriegeriſchen Uebungen ge⸗ 
weſen iſt. 

Am 11. 9. morgens iſt ein Musketier des Infanterie⸗Regi⸗ 

ments Nr. 128 injoige Herzerweiterung geſtorben und im Zelt 
neben ſeinen Kameraden tot aufgefunden. 

Dieſes iſt der einzigſte Todesfall im ganzen Manöver. 
2. Es iſt unrichtig, daß die Bevölkerung den Soldaten die 

Einquartierungslaſt recht hart fühlen ließ. Im Gegenteil waren 

alle beteiligten Truppenteile, von denen viele Mannſchaften, — 
wie gewöhnlich — eingehend befragt, mit der Aufnahme derart 

zufrieden, daß das Gene mmando der Bevölkerung durch die 

Zivilverwaltungsbehört 'en ganz beſonderen Dank für das 
Entgegenkommen hat ausſprechen laſſen können. 

3. Es iſt unrichtig, daß die Flurſchäden dieſes Manövers 

die Koſten ſeiner Vorgänger weit überſteigen. In den Begzirken, 

in denen die Kommiſſionen bis jetzt abgeſchätzt haben, iſt feſtge⸗ 
tellt, daß trotz des Regenwetters nur ſehr geringer Flurſchaden 
entſtanden iſt.“ — 

      Die geſchüttelte Wahlur ae. 

Das Landgericht Liegnitz verurteilte am 26. A wil d. Js. einen 

unſerer Genoſſen in Thommendorf zu 100 Mark Geldſtrafe, weil 

er bei der letzten Reichstagswahl am 12. Januar die Urne nach der 

Beendigung der Wahl geſchüttelt hatte. Es erblickte hierin einmal 

die Anmaßung eines öffentlichen Amtes und zweitens eine öffent⸗ 

liche Beleidigung des Wahlvorſtehers, der der Aufforderung des 

Angeklagten, die Urne zu ſchütteln, nicht nachgekommen war. Das 

Reichsgericht hat mim kürzlich dieſe Auffaſſung der Vorinſtanz 

gebilligt und die Reviſion des Verurteilten verworfen. Es meint, 

das Schütteln der Urne ſei an ſich zwar nicht geſetzlich vorgeſchrie⸗ 

ben, ſollte es aber vom Wahlkommiſſar zur Wahrung des Wahl⸗ 

geheimniſſes angezeigt erſcheinen, ſo würde es zu einer Amts⸗ 

handlung. 
Warum klagt die Staatsanwaltſchaft nicht die Wahlvorſteher 

an, die trotz Anwendung zim Mogeln verlockender rnen — 

Zigarrenkiſten und dergleichen — das Schittteln unterlaſſen und 

geht gegen die vor, die glauben, der Vorſchriſt des Wahlgeheim⸗ 

niſſes Achtung zu verſchaf,en? 
Der einſtirimigen' Forderung des Reichstages auf Normat⸗ 

urnen, die das Wahlgeheimnis ſichern, iſt die Regierung immer 

noch nicht nachgekommen. Es handelt ſich um eine Anſtandspflicht! 

— Danzig. 
Aus Bäckerkteiſen wird uns geſchrieben: 

Aiehr Schuz den Lehrlingen. Ein zweifelhaſter Erzieher 

ſcheint nach gemachten Zeſtſtellungen der Bäckermeiſter R. Hand⸗. 

Langgarten 30, zu ſein. Vor längerer Jeit beſchäſtigte ſich ichon 

die hieſige Volkswacht mit der Erziehungsmethode dieſes Herrn und 

erhoffte von der Auffichtsbehörde ein Eingreifen und Beſeitigung 

der vorhandenen Mißſtände. Wir müſſen jedoch feſtſtellen, daß 

eine Beſſerung nicht eingetreten iſt. Hanke üdt ſeine Macht 

als Lehrherr noch zügellojer gegen die wehrloſen Lehrlinge al⸗ 

früher. Er ignoriert alle geſetzlichen Beſtimmungen, die zum 

ſchuße der Lehrtinge erlaſſen ſind. Da die hieſigen Innungsin- 

Panzen und der Lehrlingsausſchuß von dieſen Mißſtänden nichts 

  

      
  

      

wiſſen will. ſo muß die Oeffentlichkeit zur Hilfe herangezogen! 

werden. 
Der Lehrling W. trat im Juni 1911 bei dem Bäcker Hanke 

in die Lehre. Schon nach kurzer Zeit wurde er Sosge. daß er 

jyſtematiſch von ſeinem Lehrherrn in ſeiner Ausbiidung ge⸗ 

hindert wurde. Die Fortbildungsſchule drauchte er nit zu be⸗ 

ſuchen, er mußte in diefer Zeit arbeiten. Nach ſeiner Ausfage iſt 

er mindeſtens fünfundzwanzigmal von dem Beſuch der Schule zu⸗ 

rückgehaiten worden und defür mußte er den Lehrer belüsen. Die 

meiſten Entſchuldigungszeilel, die der Lehrlingsbildner Lehrer 

üdexreichen ließ, geben Krankheit an, während der Lehriing iat⸗ 

fächlich nur einen Tag in ſeirer ganzen Lehrzeit krunk ge.ue⸗en ſt. 

Nachdem der Lehrling ſeinem Lehrherrn Vorhaltungen gemacht 

hatte, daß er ihn in ſeiner geiſtigen Ausbildung hindere, fagte die⸗ 

jer gelegentlich zu ihm: „Dich bringe ich doch noch mal ins Zucht⸗ 
haus: Wegen Nichteinhaltung der geſetzlichen und vertraglichen 
Beſtimmungen klagte nunmehr der Lehrling bei dem Innum 

ſchiedsgericht auf Aufhebung des Lehrvertrages, aber das Innun⸗ 
ſchiedsgerichi. an weichem auch zwei gelbe „Germania“ bäcker mi 
wirkten, hat emſchieden, daß kein Grund zum Aufheben des Lehr⸗ 

vertrages beſteht. 
Ein ſolcher Beſchluß iſt unerklärlich. Der Meiſter Hanke hat 

aufs gröblichſte die geſetzlichen Beſtimmungen der Paragraphen 

  

Zaune 124 und 127 a und b der Gewerbeordnung verletzt. Richtig wäre 
es, daß diefem Lehrlingserzieher überhaupt die Befugniſſe zur Aurs⸗ 
dildung der Lehrlinge genommen würden. Wie rückſichtslos der 

Da die Anſchauungen über die auszuhaltenden Strapazen 
„Anſichtsſache“ iſt, unterläßt das Generalkommando eine Erörte⸗ 
rung hierüber. 

Der kommandierende General. 
v. Mackenſen. 

Wir haben dieſer Berichtigung vollen Raum gewährt, wiersohl 
nur der 1. Punkt eine totſächliche Berichtigung enthält. 

Der Hinweis auf den Paragraphen 11 des Preßgeſetzes iſt bei 
uns unnötig, da wir in jeder Beziehung loyal ſind. 

Dem Erſuchen, die Berichtigung an augenfälliger Stelle zu 
bringen, kommen wir inſofern nach, daß wir annehmen, alle 
Stellen unſeres Blattes ſind in die Augen fallend. Eine Be⸗ 
richtigung wird immer dort wiedergegeben, wo die betreffende 
Roliz geſtanden hat, die eine Berichtigung veranlaßt. Uns freut es, 
daß nur ein Todesopfer zu verzeichnen iſt. Wenn es unrichtig ſein 
ſall, daß die Bevölkerung den Soldaten die Einquartierungslaſt 

hart füthlen ließ, nun, ſo können wir nur ſagen, mit den vielen 
x viſten und auch noch aktiven Mannſchaften — Vorgeſetzten 
nicht ausgeſchloſſen — mit denen wir über die Einquartierung und 

   

     

ren Meinung gekommen als das Generalkommando. 
Nicht unmöglich iſt es, daß wir gerade mit denen zuſammen⸗ 

gekommen ſind, die über ungenügende Verpflegung zu klogen 
hatien. 

Ob die Flurſchäden dieſes Manövers die Koſten feiner Vor⸗ 
gänger weit überſchreiten, weiß ja das Generalkommando ſelbſt noch 

niſfen, ein ſehr geringer Flurſchaden entſtanden ſei, das wird ja 
ſpäter feſtgeſtellt werden Und war die diesbezügliche Berichtigung 
wenigſtens bis jetzt verfrüht. Die Anſchauungen über die ausge⸗ 
haltenen Strapazen iſt, wie das Generetkommando ganz richtig 
ſagt, Anſichtsſache. Daß wir über militäriſche Strapazen 
anderer Anſicht ſind als die oberen militäriſchen Stellen und daß 
das ſrchatommanto ſich in eine Erörterung nicht einläßt, iſt be⸗ 

greiflich. 
  

    

    

        
     

     
       
       

       

       
    

     

     

Zur 

Herbst-Oüisbn 
und auch für die kältere Witterung 

naben wir veieits die sdronsten Muster in 

Herren- und Damen-Schuhen und-Stiefeln 

auf Lager. 

Kinder-Stiefel 
in besonders grosser Auswahl. 

Arbeits-Stie fei von 4.50. J an 

0 MAKt 6. m. Breitgasse 
b. H. Kr. 120. 

   

       

Verpflegungsverhältniſſe geſprochen haben, ſind wir zu einer ande⸗ 

nicht, da es zugibt, daß nur bis jetzt, nach den bisherigen Ergeb- 
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Gtoße Wäh ewerſanmnlungen 
U am Sonntag, den 6. Oktober, nachmittags 3˙« Uhr, im Lokal des Genoſſen Lihring, St. Michaelsweg 38. 

In angfuhr Referenten: Conrad Brosswitz und Artur Lihring. 

am Vontag,. ven 7. Oktober, abends 8 Uhr, in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28. 
(L der inneren Stadt Referenten: Frietl-. Grünhagen und Anton Fooken. 

„ Schidlitz 

Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. 
Erſcheint in Maſſen! Arbeiter! Bürger! Frauen! 

Tagesordnung: 

am Dienstag, den S. Oktober, abends 8 Uhr, im Café Bürgergarten. 

Referenten: Conrad Brosswitz und Artur Lihring. 

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung. 

  

Deulſcher Bauarbeiter⸗Verband 
Zweigverein Danzig. 

Montag, den 7. Oktober 1912. abends 6 Uhr, im Lokale des Herrn 
Steppuhn in Schidlitz 

Außerordentliche 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
Tagesordnungs: 

1. Die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen. 
Referent: Genoſſe Broßwitz. 

2. Ausſchluß eines Mitgliedes. 

3. „Vereinsangelegenheiten. 
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HOlZ und Briketts 
* Sg Dihigsiꝛen Tagesdteissn‚ 

Danꝛiger brotial nI 
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Der vorſand. — 

  

       

  

    

SGWie Sömtl. Renaraturen 

Verein Freundestreitte Ohrs. 
Sonnabend, den s. Oktober 

Gänse-Verwürflung 

J. A.: Eugen Sellin. 

Fahrräder, 
Ersatzteile, verbunden mit humoristisden Vortrãgen und gemütlickem Bei- 

Spreckmaschinen, Vammensei. Sonntag, den 6. Ontober 

Schallplatten Rekruten-Abschiedsball 
in den Räumen . Zum fideien Bauer“. Um ;rege Beteiligung der 
Mitglieder und deren D ersucht Der Vorstand. 

K Gebrüder Lange 

  

  20 billigen Preisen. 
Teilzahlung U——— 

  

  

  

Iichlergaſſe 27 

     
    

FEU EDD 7 1 

Lahrrachandiung. ü Danꝛzig. Kohlengasse 2 
Danzig. Breitdasse 115. PVerlangerung der VVoſluhëhergasse, nahe der Breitgasse. 

Mein Friſeurgeſchäft be⸗ 
ich vom i. Oktober Standiger Eingang von 

Gelegenheitsivaren 
LDie: 

é Kleiderstoffe. Woll-, Baumwoll-, Leinen, Kurz- 
Stricæwaren. Strümpfe. Sochen, Flanellhemden, 

Trikothemden, Jachen und Hosen, Wäsche. 

Teppiclie, Gardinen, Steppdecken, 
Mrawatten. Regensckirme, Hosenträger etc. eic. 

Enorm billige Preise. 

Nicht zu übersehen! Nickt zu übersehen! 
Empiehle in grôßter Auswahl 

Hüte u. Mützen für Herren u. Knaben, 
Schis-mes Stöcke, Krawatten, Hosenträger, Leder- 

Seren, Friketagen, sevrie sämtliche Serufskleidung 
in nur reetten Oualitäten. 

E, Hirsch, Altst. Grahen 78 u. Schmietlegasse 7. 
ien aufgenommen: Dauerwäsche- 

Sümliiche Portei⸗ und Gewerkichaſts⸗Lileratur 
D Buchhandlung „Volkswacht“, Danzig. Paradiesgaſſe 23. 

  
W. Schreiber. 

    

Sermur Geuoſſen 
Len Sai, Wnd D Amge⸗          
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[DDU 
Sanntt⸗ 

3 Uliier u. Paleius 

  

    
    

   

  
  

  

  

KEE M iiEHM CeH Llißia nii cr lea vil Snakx. 

  

et Eenter Meft kah- Veil, ich Ers s. Fein nuß ts gehn. 
Eer kerr krüeu her Sertts Sem in znßz un vig behfnt 
X iea Heike ächi es jh Eitis Iur ii Per, Gelhb 2u Zähr-! 

Herren⸗Artikel in großer Auswahl. 
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Beilage zur Volksw 
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Dend. Den.S.8d   

  

  

  

    

    

  

  

KS. — „ Auch von zentrumschriſtlicher Seile regt ſich die Oppoſitlon ſunpartelljche Erledlgung des Wahlgeſchä es U 

öů Krieg oder Frieden? gegen die Viocverſcmerng, wenngleich hier U Veweggrüinde zufehen 0 wieviel Mähler ich Debüic 0 eine 

weniger klar hervortreten. Das Weſtpreußiſche Bolksblatt brachte Stimmabgabe hätten bewegen laſſen. In e 

Die Ausſichten auf Erhaltung des Friedens auf dem Balkan am 30. Seplember dieſe ſehr deutungsfähige Roliz: ſich nicht ſeſtſtellen, ob die Wahl den wahren Wi 

werden immer geringer. Man weiß nicht einmal, ob die Groß⸗ Stodtverordnelenwahlen in Dangi6). richtig zum Ausdruck bringe und deshalb ſe1 ſi 

en üch bemüht ſind, d— ſammenſtoß zwiſchen der Tür⸗ 3 56633 

kunond hen eien Nacvertaen verhindern, aber ſelbſt ihren Fin die viessihrigen-Stastpercrdretenpehinetuneine un 
x n vora ſeht, wird es ſchwer ſein, wieder abzu⸗ teilnug haben die Ausſchüſſe der Bürger⸗ und Mielervereine einn! ! 

Lageim nachden S ien; Bulccrien- Montenegto und Griechen Kompronaß geſchlofſen. Die acht Kandidaten ſind bereits in 6 

land mobiliſiert haben und der Pforte drohende Ultimaten über⸗ einigen Zeitungen genannt worden. Wir ſind bei dieſem 

reicht worden jind. Wer weißh⸗ ob nicht ſchon in den nöchſten Tagen Kompromiß wahrſcheinlich auf Betreiben vliberaler, Elemente 

‚ r türkiſchen Grenze einlaufen? ſchlecht weggekommen. indem nur ein Kandidat auſgeſtellt iſt K 

der uns nahe ſteht. Vor allen Dingen iſt die chriſtlich⸗nationale —— 

Arbeiterſchaft ganz übergangen worden, obwohl die Wählerſchar iß Macht, ober Schönheit noch mehr, letztere verleil les 
igen Kümpfen an det 

ate Mchen uis vorliegenden Telegramme lauten: 

Das Ullimaium des Vierbundes. der 3. Ableilung zum größten Teil aus Arbeitern beſteht. Selbſt Geſichl, roiges, jusendiriſches Ausſehen und biendend ſchöner Ceint. 

Belgrader Meldungen. beſtätigen, daß die Geſandten der vier im 2. Bezirk (Altſtadi, Schidlitz Neufahrwaſſer, Langfuhr) hat „ Alles dies crzeugt die allein,echte ‚ 

Baltannuichte Bulgatien, Serbien, Hietenegrs und Griechentund] man es nicht,für nöng beſenden,einer, irdeiteandiertei, auf⸗ Fieckenpierd⸗ ilienmilch-Seilfe 

in Konſtantinapel en Ultimatum ſtellen werden. Es wird zunächſt zuſtellen. Es beſteht dadurch die Gefahr, daß dieſe beiden voen wergmann 8 Cs., Nabeb. 2 Sl. 5 u 

der Türkei eine dreilägige Friſt zur Einführung der Autonomie Mandate der Sozialdemokratie anheimfallen. Wenn dieſes ge⸗ on s GGv„ 3* S Sa⸗ S. 0 Sl. Cerner macht der 

Altſerbiens gegeben werden. Falls die Türkei binnen drei Tagen] ſchehen ſollte, ſo haben die Herren, die die Wahlen „machen“, —„—„ &KSd“ (Gkilienmiſch-Eream) 

keine beftiedigende Antwort erteilt, ſo wird eine weilere dtei- ſſch dieſes ſelbſt zuzuſchreiben. rote u. ſpräde Vaut in einer At weiß u. ammetweich. Cube 50 Pf. 

tägige Jriſt unter. Undrohung des Krieges geſtellt werden und „ e: ůů 5 

gleichzeilig den Mächten eine Kollektivnote zugeſtellt werden. ů Wie weit es ſich hierbei um ein ſchwarzes Bömbchen gegen die 

u r. lieben Freiſinnsbrüder handelt, laſſen wir dahingeſtellt. Jeden⸗ 

Serhiſche Truppen auf ürkiſchem Gebiel? ⸗ ſſalls zeügt die nicht mehr verſteckte Drohung mit der Sozialdemo⸗ 

Nach in Wien eingetroffenen Meldungen iſt ſowohl in Soſia kratie nicht gerade von harmoniſcher Blockliebe. Durchaus un⸗ 

als auch in Konſtantinopel die Stüimmung kriegeriſch. Aus Belgrad wahr iſt, wenn die Jentrumsarbeiter borausgeſetzt, daß dieſe 

wird gemeldet, daß ſerbiſche Truppen bereils türkiſches Gediet be-überhaupt hinter der Rotiz ſtecken — behaupten, daß die Liberalen 

kreien hätten. — ů ihnen keine Kandidatur geſtatteten. Die Wahrheit, die im Zen⸗ 

Schüſſe auf grlechiſche Schiffe. ů Rumielager am beſten bekannt iſt, iſt vielmehr die, daß die Schwarz⸗ 

Daily Chromicle berichtet ſpät nachts aus Konſtantinopel, daß blauen dem Jreiſinn nicht die geringſte Zenſur über die Kandidatur 

auf zivei griechiſche Dompfer im Bosporus von kürkiſchen Forl⸗ erlaublen. Die Zentrumsarbeiter wurden von ihrer eigenen Partei 

das Jeuer eröffnel worden ſei, worauf der, geiechiſche Geſandte in ausgeſchaltel. Es iſt mehr als ſchnöder Undank, wenn deshalb die 

Konſtantinopel ſofort proteſtierte und gleichzeitig eine Beſchwerde demuligen freiſinnigen Vlocklakaien angerempelt werden. Viel⸗ 

beim britiſchen Geſandten einreichte. leicht haben die ürgerlichen Chriltlichen dieſe zarte Umſchreibung 

Montenegro iſt auch dabei. aber auch nur gewählt, um ihren eigenen Führern zu ſagen, daß 

Die Regierung hat die Mobiliſierung der geſamten monteve⸗ ſie ſich nicht ewig als ged uldige Schaſe behandeln laſſenn Unstiegtes 

griniſchen Armee angeordnet. Es ſind große Truppenmaſſen auffern, dieſe Erſcheinungen im Blocklager zu überſchätzen. Wir re⸗ b 

dem Marſche nach der türkiſchen Grenze. giſtrieren ſie vorläufig nur. * 

Der Oberbefehlshaber. Auf keinen Fall dürfen unſere Genaſſen daran eiwa die Hoff⸗ —U— 

Nach einem Telegramm aus Sofia haben Griechenland, nung knüpfen, daß deshalb ihte für den ſiegreichen Abſchluß der ü 

rer Inſtanz für ungllliig erklärt worden. 
  

  

    

  

  

   
ů ů zni i Stadtverordnetenwahl nolwendige Arbeit auch nur im geringſten 

Serbien, Montenegro und Bulgarien den König Jerdinand zum 5 

oberſten Kriegsherrn der vereinigten Armeen der Verbündeten er⸗ eingeſchränkt werden darfß. 

nannt. Man glaubt, daß ſich mindeſtens 10 000 ruſſiſche Frei⸗ 

ſclchen herden Ausbruch der Feindſeligkeiten den Bulgaren an⸗ Schichau⸗Werft. 

  

Dos 75 ührige Veſtehen der Firma Schichan wird am Sonn⸗ die elegant und modern ckleidet gehen wollen, 

2 abend den 5. Oktober ſeſtlich begangen. Mit einigen Biermarken tfinden in meinem neven Geschäftshause 

——i.— Danzig. —— und Butterbroten wird für die Oeffentlichkeit das gute Einverneh⸗ 

— ren“ Arbeitern überfirnißt. An dem Tage f 

Partelgenoffen! Zu den Sladtverordnetenwahlen fin 95 iſt , hug Firma beſonders nobel gegen Er Iin Mr⸗ ů 

uchen wir dris i äfie fũ i ů ur Hil ſein. Die Zeiten ſind zu ernſt, die Not zu groß, uls daß die Ar⸗f 

bra wir dringend Hilfskräfte kür Schrifll. Arbeiten. Wir billen beiter ſich uͤber den Wert des Feſtes hinwegtäuſchen laſſen. Das 

alle Genoſſen, weiche irgend uber freie Seit verfügen, auch abends. ramponierte Anſehen der Firma iſt ſeit dem Streik von 1911, wo]f 

ſich im Wahlbureau, Deminikswall 8, zur Verfügung Zu ſtellen. die Arbeiter um einen Stundenlohn von 30 Pfennnig zwonzig]f 

Die Parteileitung. J. A. Sellin. Wochen lang kämpfen mußten, bis tief in die Bürgerkreiſe Danzigs] 

geſunten. Mit einigen Gla⸗ Bier kann die Kluft zwiſchen Arbei⸗ 

tern und Firma keineswegs überbrückt werden. Noch heute ſind 

Der brüchige Angſtblock. auf der Werſt Familienväter, welche unter 30 Pfennig Stunden⸗ 

Allmählich kommen auch die Arbeiter, die den kommunaten lohn erhalten. Ja, die Leitung der Werft glaubt allen Ernſtes, 

VBlodbrüdern Heeresfolge leifteten, zu der Einſicht, daß ſie von den beſonderen Dunk ſeitens der Arbeiter zu, erwarien, wenn ſie erſt⸗ 

verbündeten Reaklionären betrogen wurden. Sie haben ſich in den klaſſigen Handwerkern ———8 Mark Wochenlohn zahlt. Statt 

letzten Jahren durch die Erfahrung belehren laſſen müſſen, nach außen mit groben Feſtlichkeiten uſw. zu paradieren, ſollte die 

daß im Biockrathaus für die Ardeiterintereſſen gar kein Platz war. Firma ſieber beſtrebt ſein, Stundenlöhne auf der Werſt einzu⸗ 

Die Hirſch⸗Dunckerſchen und Chriſtlichen wollten durch die Beteili-führen, weiche auf den übrigen Seeſchiffswerjten ſchon ſeit Jahren 

gung an der Plock ihren Miiglledern beweiſen, mie viel klüger ſie beſtehen. Aber das koſtet Geld, darum tut man es nicht, jondern 

als die Sozialdemokraten ſeien. Die bürgerliche Einigkeit des wariet und ſieht mit verſchränkten Amen Mu, oß qualiſizierte 

Reihauſes ſollte auch den bürgerlich denkenden Atbeitern nüßen. Schiffsbauhandwerker den Hri verlaffen, um auf den wweſtichen 

Sie wurden jedoch grauſam enttäuſcht. Nicht eine einzige⸗ auch nur Werftorten lohnendere Arbeit zu finden. Die Firma wählt lieberf 

halbwegs wertvoile Reſorm können die bürgerlichen Arbeitertadi⸗ den. Siligeren Weg, die beſtehenden Arbeitsnachweiſ« zu einer 

verordneten ihren Wählern bringen. Dogegen empörte es auch die Quetſchunſtalt zu machen, um ein Ueberſtedeln der Arbeiter in Be 

im Blocgefolge befindlichen Arbeiter, wie ihre Vertreter, im Rat⸗ kuicbe mit höheren Löhnen zu unterbinden. Selbſt vor ſchwarzen 

hauſe behandelt wurden. Brachten ſie einmal ein⸗ auch noch ſo Liſten an die Nordſeewerſten ſchreckt die Firma Schichan nicht zu⸗ 

beſcheidene der Arbeiterſchaft nützliche Anregung. ſo wurden ſie rück. Doch nichts wird die Arbeiter abhalten, unbeirrt ihren einmal 

rügſichtslos in hilflofer Minderheit an die Wand gedrückt. Durch als richtig anerkannten Weg zu gehen. Mag die Firma noch ſo 

dieſes Verhalten paukten die maßgebenden Blockgewalligen ihren ſehr über Mangel an geeigneten Arbeitskräſten klagen, einmal muß 

eigenen Arbeitern wenigſtens etwas Klaſſengefühl ein. Der Glaube Pe doch einſehen., daß ſie ſelbſt die Schuld an der Fluktuation der 

an die kommunale Harmnonie ging in die Brüche. Auch hier zwingt Ardeiter trägt. Es kann nicht, beſtritten werden, daß im Lanfe 

ſich die Erkenntnis Darch, daß der grundſätzliche Klaſſenkampf der des Jahres nahezu ebenſoviel Arbeiter ausſcheiden uls eingeſtellt 

ldemokratie der einzig würdige und wirklich praktiſche Weg werden. Dieſer danernde Wechſel hemmt die Geſamtleiſtungs⸗ 

dem die Arbeiterſchaft die Anerkermnung ihrer Forderungen fähigreit der Werft. Dies würde nicht hein, wenn den Arbeitern in 

n kann. den heutigen Verhöltniſſen entſprechender Lohn gezahlt würde. 

dieſe Ueberzeugung iſt zwar nicht mit einen Schlage und bei Sare die Behandlung eine beſſere, ſo würden die Arbeiter nicht o 

allen Arbeitergruppen. die dem Block im Jahre is10 folgten, oft wechſeln. Tüchtige Handwerker werden bei der Arbeitsſuche f 

durchgedrungen. Die Hieſch⸗Dunckerichen haben von Vornherein nur zuletzt berückſichtigt. Selbſt die jeht entlaſſenen Reſerviſten, 

durch ihren Stadtoerordneten Nit erklären laſſen. daß ſie ſich nicht N Arbeit ſuchen, nehmen Arbeit, nur nichl bei Schichnun. Die f 

mehr am Bloc beteiligen könnten. Die gleiche Ertlärung gab Lohn⸗ und Arbeitsvergältniſſe ſind eben ungenügend. Das iſt be⸗f 

Nitz auch für den evangeliſchen Arbeiterverein ab. zeichnend für eine Weltfirma, welche durchreeg Staatszuſträge hat. 

Inzwiſchen iit die der Blockkandidaten aufgeſtellt. Fuß⸗¶Vei ſolchen Verhälmiſſen iſt es jaſt ollen Arbeitern klor, duß ſie]f 

föllig bat der Mieterv ins⸗Freiſinn die Schnapsblockleute, ihm bei dem Feſte nur als Staffage dienen ſollen. Daran ündern die 

doch zwei Kandidaten abzunehmen! Es kamen auf die neue Liſte eventuellen. Toaſte und Feſtreden nichts, welche von den dazu be⸗ 1 

alſo nicht mehr ſechs, ſondern nur noch vier Freiſinnige Es ſind ſtinmmten Beamten heruntergehaſpelt werden müſſen. Auch bei dam ů 

  

      

      

men der Firmaen 
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Ich Offeriere lhnen als Eröſfnungs-Angebot in 

überraschend großgber Auswahl: 

Ulster, die große Mode 
von 19. OO bis 75.00 Ax. 

Winter-Paletots 

von 13.50 beG5-OO M. 

Jackett-Rnzüge 
von B5.50 bis 60.00 Mk. 

un Aofeüano Mapanrihung 

   

      

   

    

    

   
   

                        

    

   
     
   

  

   

    

  

   

  

birtet lhnen garantiert guten Sitz 

  

   

  

  bei mähigen Preisen 
  

   

Herren-Heritikel 
hervorragend billig. 

1800 Sdüe Selbstbinder 
95 bio, 1.45 1.35 2. G M. 

Fathige Oherhemden 

Netlame- 3.25 4.50 5.50 F.U MM. 

    

        

     

   

    

das Redakteur Dr. Herrmarn, Sekretär der Landes⸗Verſicherungs Feſte wird der Arbeiter ſich des Kampjobiektes von 1911 erinnern 

anſtalt Vorſchte, Kaufmann Ernſt und Betriebsbeamter der § nd ſich ſagen: Das Ziel müſſen wir erreichen, trotzdem und; 

Artillerie⸗Werkſtatt Königsmann. Die ſchwarzblauen H— alledem. 

ſtellten den konſervativen ZJunftreaktionär allerſchwät 

Däckerobermeiſter Karam, den ähnlich fortſchritlichen Der Steuerzettel als Ausweis bei Eenrmunalen Wahten.x 

der Malerinnung. v. Brzezinski, den Angeſtellten der Königlichen 

Arkilleriewerkſtat Faik und den Obermeiſter ildhauerimnmg. In einer bemerkenswerien Entſcheidung hat das Oberverwol⸗ K 

ů ſer hatte einſt die Ehrs, hner dem Asnahme⸗ tung⸗gericht ſich über die Frage ausgefprochen, welche rechtliche Be⸗ 

undprozeß mit unſeren Genoffen auf der Anklage⸗ deutung jenen oft erfolgerden Aufforderungen von Wahloorſtänden 

. Er iſt ſeirdem aber ſo „pernünftig“ g. den, daß un die Wähler beizumeſſen iſt. als Legitimation den Steuerzettel 

i der Schwar⸗dlauen die erſte Geige ſoꝛeien Die mitzubringen. Seibitvrrſtändlich. ſo führt der erkemende Senat, 

freiſimnigen Blochhelden wagten gegen dieſe ſchwaräblanue Kollektion in, habe ſich der Wähier dem Wahlvorſtande gegenüke kezilich 

keinen Widerſpruch. Bei den Arbeitern des Freiftens itt dieſe 'er Perſon zu legitimiescen. und das Berlangen des Wahlvo 

Charatterloſigkeit aber wict vorhanden. Die Hirſch⸗Duncerſchen des, daß jeder ſeinen Steuerzettel mitbringe. könnera⸗ Seg 

ſchittekten em 2. Oktaber die Bundesgenviſenſchaft der freißnnig mation erleichlern und weiſe den Wählern einen zweckmãßig⸗ 

abgeltempeiten Schworzblatten sſſentlich nachdrüslich duerch fol⸗ Weg, wie ſie ſich ausweiſen lönnten. Aber es gehe zu weil weng 

gendes in den Reueſten Nachrichter erſchienenes Inſſerat ab⸗ der Wohlvorſiand jeden Wähler, der ohne Sieuerzetlel erſcheine. 

Um Irrlümern votzubeugen! Seigeſmnten. ft, v 5 G Ahander⸗ Weiſte de ——— 8 
Gewe h vor! —— e jreigeſtun ſie auch auf andere Beiſe dem v0 e n; 

Ver Gewertvereis ßer Schneider ()-vD.) Ortscerem Dass, ſlecheimieren. —, Vollends unzuläſſig ſei ferner die lediglich darau 

erklärt hiermit, daß er mit dem Kampramiß des Börgervereins geftützie Zurücweiſung, daß im Augenblick der Numt des zur 

und der Müielerpartei zut Sladtverordnetenwahl nichts gemein] Kabt herängetrekenen Wählere in der Liſte nicht fefigeſtent werden 
hai, und er macht ſeine Müglieder darauf aufmerkfam, daß die kõune. Damit habe der Wahlvorſtand die Erfüllung einer ihm 

Kandidaturen der Herren Bäckernieiſter Garow, Malermeijler obliegenden Verpflichtung abgelehnt und den Wähler aus enem 

v. Brzeſiusk und Bildhauer Habel laut Berfammlungsbeſchlusß für ihn nicht nachprüfbarem Grunde in ſeinem Rechte auf Zu⸗ 
— 

Holzmarkt 24., Neubau Ecke Breitgasse. 

von unſerer Seite unlerſtützl werden. laſſung; lverietzt. Ein ſolches V. üſſe den Wäh⸗2 

J. A.: Der Vorſtund des Ortsveres der Schneider (9.-D.) unuts Wilttür aicheimen und uſgälete Ir benümen in eine 2—222—FK——..—
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Preis 

Herren-Kragen 
prima, 5, 6 und 
Viem hoch, Siüet 45 6 75 p⁰ 

  

     

      

   

   

  

  

    

    

    ſüt Wmf Abbl. i-W Murte. 
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— 4 ü e 4 K ů ——— ſund ſtarker Tumull eniſtand. Der Vorfall weckte in der Stadt 

E e Nah und Fern. — LDO große Erregung: dem üÜblichen Trauergottesdienſt am nüchſten Tage 
Setfſſ ü dlieben die Verwandten des Verunglückten fern. In weiten Krelſen ſfun 

erians 05 aſcen HE Ki, 2A ue Eln peinlicher Außtriit am offenon Greube. der Bevölkerung wird il 28 roße wird der Vorfall auf das ſchürſſte verurtelit. 

Sahee, 20 e G Lüe pe, e e e een Manterns Schehfiſche 20 
butte 77 edwitz: Am letzten Freitag wurde hier ein beim Rangieren ver⸗ 

8 12 „ De iee P tg ewerben. Ps⸗ Sber — ———— beerdigt. Da er in gemiſchtton⸗ — Di⸗ jDSADAD¶D‚ᷓ ‚ ůrr 

f ſteſtantiſ⸗ V e, eeſelen Wege es e, wael, Seeee, Hirschberg & Waldhaus 
von 3— 10 Udr. Stich zunächft Schwierigkeiken wegen des kirchlichen Vegräbniſſes. Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Iu Aepſchenaſte il an, I. Otbobur Dis von dem Kemen.ſacte vie Frwpüice Meemüicue ebertuu. els Uie OmtertUmenſich Billigste und beste B. lle lu ee nerren-Ganderob ＋ E A E 

U Iu de Schuihebärde Soiperitroß⸗ 49 und iſt für ledernam dem lirchlichen Verholten des Toten, daß die hochbetagte Mutter Herren⸗-Garderoben 

an Mochertogen von 5 Ugr nochmitiags dis 95 Ubr adends Zu- Des Wecunckümwen Laut uuſemn euhein ruuctrnh, Lous wurben eilig und nadn Illab. 

  

    
Chice ů Neuester 

Herbst-Modelle V — Saison- Katalog 
fur ſ S reick illustriert 

Daten u. Herten Q gratis u. 

höchit preswert ‚ — 0 franko. 

Conder Preislagen für Damen- und Herrenstiefel: 

7⁵⁰ 8⁵⁰ 10⁵⁶ U 50 1 4⁵⁰ 1 6⁵⁰ 

Stiefel mit Doppekohlen und Winterfutter- SS = Knaben-, Mädchen- und Kinderstiefel & Un 

Sche, Reit- und lagdstiefel aus kernigem Nlaterial — Kamelhaar- Filz- und Leder-Hausschuhe g 

COQNRAD TrACK & Cie. 
112 G. m 

  

  

Julius Goldstein 
Lawendelgasse 4. An der Markthalle. Junkergasse 2. 

L Besonders billiges Angebot! ss 
Trikat Wollwaren⸗ 

9⁵ „s ,75- 148.120, 90,„ Udef-Mgdter- 88 L20 . 85 
* 225. 1355 1. 5⁰ ‚ ——— — — 2* — — 2.45. 1.95. 1.65 reine Wou(titt 3.10 2.45., 

115 1. — —.— —— — 180. 440. 4. 955 luh- Mleur I S8. 160 95 

1*⁰ é E Elähen „ borhhe--Loldbr-öcke 46.15 „ 95.5 
225 2 90 1. 85 — 80. 70. 50. Gappelerbir.... 325. 2 50 4.75,4 

35 

— —— 2585 2.35 ——.— 240. ů 5 2 40 165 K„. 9⁵. binchen Meinkieiter 4.90. 4.252½ 853 

3S 25 2.95. . 2 29. L- ee 5 75. 4 30. 3.6U, ö 0 ‚ b E 

lausch-HodeHMSen 50. ů eußerst günstiger Belegenheitsposten in—.— * 

eeeren He, aeegen unerreicht billig. ⁰öSA 

P Beispiele: 
＋.— i E 

  

  

  

  

  

  

Strumpfwaren- 

MäM-Wüapk S8S sO 5 ü   

  

  

  

  

    
  

  

ſüer lerrer,- Lochen ö — —280 * W, S 
5 ———— E 5 E DA-LIA We extratarbig. Paar 50,   
      

  

Aanufaktuürwaren — Herren- und Damen-Konfektion Neuahwwasser 
Särrtiche ArHeiterbekieidung t Zii Staunsdt igen Preisen Max Rohde 46 Uuvaeretrasse 48 

0



    

     

  

     
   
   

       

       
      
     

eue Sendung , Beii edern uid d. 
gebe ich in vorzüglicher, füllkräftiger Ware, ſolange dieſer Vorrat reicht, zu außerordentlich billigen Pre x 

A. van der See Nachf., Holimarkt 18 

  

    
  

    

LLellose AuSFA! 

Billigste Bezugsquelle 
beim Einkauf von 

Slses- Il Macben-Duetobe 
Wn W. Riese vi 

Anfertigung nach Mass. 

Anzüge und Paletots 0n 3 5 Men 

  

   

   
   

    

    

  

Vorm. Gustav Wisotzki 

Danzig, II. Damm Nr. 10 
Ecke Breitgasse 

Spezialhaus jür Herren-Artikel 

  

    
              
     

  

        
     

     

    

  

   
  

v iH Kein Pebeimmis mehr 
gußh man Unren und Goldwaren nirgends besser kauft als hei 

S. Lewy Nachf., 
nur Breitgasse 25 Ecke Goldschmiedegasse. 

Silberne Herren- und Damen-Uhren 

von 7,50 Iilk. Goldene Damenuhren in höbscher Ausstattung 

von 14,.50 Räk., do. LAkar. (555 gestempel. mit neuen 

Ockoralionen von 18 Kik. dis 100 Rik. 
Goldene Herrenuhren 

in reicher Auswahl bis 300 Ek. vorrätig. 

Weckuhren von l,75 Ak, Loublé-Ketten von 2.50 M. 

Schmucksachen in Gold, Sitber und Doud'e. 

Uhr reinigen 1 Mk., Feder 

ürhükülurmrride. Sie.-ger 10 Pie- e 
Tpvauringe S. Lewy Nachf, 
Aviplatzen ausgeschlossen. 

Danzig, Breitgasse 28, von 2.— bis 60.— Mk. 

stets vorrälig. Ecke Goldschmiedegasse. 
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Unsere anerkannt vorzügliche 

Hutmacher- 
Filzschuhe 

rcöer Auswahl eingetroffen 
eselben für Stradbe 

zu bekanni billigen 

    

     

       

      

      

  

   

  

Reell, kulant 

vinig und ꝗgut 
kauft jedermann 

vei Fingerhut. 
* Lühbiühe 

U Mumſoum 
Dſlsterwareg Us. 

gegen bar u. Teilzahlung 
sehr günstig. 

2 Albert Blumenthel 
N. Fingerhut Marienwerder, Breiteſtr. 54. 

Hiilchkannengasse (6. Karl Klein, Schuhmacher, 
Daunzig, Drehergasse 21. 

  

  

    

      

and 
Preisen. 
Eimegesoklen, Gummisthuhe 

E. & B. Schlachter, 

    

Leründet 1862 

Heilig eisigasse 141 
2. U vom Flolzmarkt. 
  

Friſeur 

      
     

    

  

  

   

    

     
      

Bei Aussertierung meines außerordentlih großen Lagers war ich 

besorgt. neben den moderusten Artikein nur erstklassige CQuali- V 
Beamte v. aite Kunden erhalten 

   
taäten 7u Hähren, Soddaß cer verehrten Kundschaft eine reelle Bedienung Kredit ohne Anzahlung. Empf. mich d. geehrten Publikum 

verbürgt ist. Ich bitte mein Enternehmen unterstügen zu wolien und K zur Anfert. v. Neuarb. n. Maß. 

— imtl. Reparat. b. ſar   empichle in reicher Auswanl: 

      
     

    

    

   
    

     

    

   
  

  

Herren-Hüte Oberhemden, Serviteurs, Elbing- 
Ssteif un wel Eorme modernsten Manschetten, Kragen ü ASUSSäA „ EAG Aeaun 

2 — ELLLAL 24 
Velour-Hüte Krawatten EEELIElLe 

in allen Farben und Preislagen. 

f Hosentrãäger gHej; 
Zylinderhũte ů Le Geschäftsübernahme. 

— Stöcke u. Schirme — . ö 
Mützen „ Es diene zur Kehntnis, das 1dr das Sigarrengesckss des Genessen Peier, 

Reise, Sport. Knaben. Filzschuhe und Dantoffeln Nerrenstralle 26, Käülllidt überanommen habe und bitte die werte Kundsdiait, 

UEnterw à 1 7 das in den Gendssen beter gesetzle Vertrauen auck auf mich üdertragen zu 

ASche Gummischuhe wollen. Es wird mein Bestteben sein, durck pünktliche und reelie Bedienung 

allen Ausprücken gerecn zu werden. ici emplehle mein reidthaltiges haget   Normalnemden Berufskleidung 

Hut-Haus London 
Vorm. Gustar Wisotzki 

Danzig, U. Damm Tr. 10. 

    

  

uller Zigurren- und Sigareltensorten, sowie sämlliche 

Rauchulensts zn una UGabake, Gclanterie- und Spiehvoren 

in allen Preislagen. Füt Gewerksckalten und Vereine besondets empiehlenswerl: 

Gegenstände zur Verlosung und Verwürfelung. 

Bochachlungsvoil Rosd Rosenbuum. 

  

indem ickn meiner verten Kundsdialt lür das mir bezeugle Vertrauen bestens 

danke, bilie ick, dasselbe audt aul meine Lactiolgerin übertragen zu wollen. 

Otio Peter.     
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Tolefarier 
des Kopies sowie der schwiellgen Fausi 

leben von der Hand in den Mund 
und Können wenig gegen bar 

kaufen. Darum ist ihnen das 

als grundreell bekannte 

Zentral- 

Kredithaus 
Danzig, Holzmarkt 2.28 

Moͤbe 
— komplette Wahnungseinrichtungen, einzelne 

Zimmer und einzeine Möbel jedler Art— 

auf Kreüdit! 
Wochenrate 1 Mark 

Wochenrate 1 Mark 

Wochenrate 1 Mark 

Wochenrate 1 Mark 

mit Seinem kulanten Kredit- 

SsUstem ein Heller in der Rot! 

Es liefert jetiem 

  

Kuiant und vornehm. diskret 

und kranko jeder Station 

  

von 8 Mark nzahlung an,. 

von 5 Mark Anzahlung an. 

von 2 Mark Anzahlung an. 

vun S5 Mark Rnrahlung an. 

Anzahlung von 2 

Eine kleine Einrichtung 

Ein madernes Wohnzimmer 

Ein mudernes Sdilatzimmer 

Eine moderne Kücke 

Bettstellen mit Matrahen. 
Kleidersdränke. Bütetts. 

Tische. Waschtoiletten 8v. 

8 Garderobe Dani m im MWan 

= — Krelit „ 

Mark 

aen. 

C
,
P
e
A
-
s
L
 

  Womenrate von 0,50 Mark. 

3* Mark 

Oleich kulant untl diskret 

ach allen Orten. 
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Veder 

     

  

Rul 
Per Freihest Rorhenret 
Soriollisen-Marich 

Ein Sehe des Voines 
Aubeiter-Marteniniße 
ohneKauH1wang n hören 

Elbinser 858 
Platten-Zenirale 
Hans Tlachmann 

Hatten von 50- B. 40% 
   

    

   

   
      

    
    

    

  

   

abmi 
Elbingqs grösster 

u. Schönster Kino 

vur Brückstrasse 15. 

Vues Waugramm! 
Daruntfer 

ein Hauptschlager 
und herrliche Dramen 

Ssowie Humoresken. 

Jedes Bild ein Schlager! 

oh
ne
 
—
 

Die Direktion. 

so
wi
e 

Be
am
te
n 

un
d 

al
te
n 

Ku
nd
en
 

ll
ef
er
e 

ich
 

di
e 

Wa
te

n 
ev
en
tl
. 

— 
— 
  

         

    

  

Sie kaufen sämtlicke 
neuesten erstk lassigen 

Wamert-Sppchapparate 
nd Plusikinstrumente aller Art 
30-40 Prozent billiger ak von 

äauwärligen Abzahlungsgeschäften, 
mit Teilzahlung- 

Spezialhausi. Musikwaren 

AEmitScarter,Ebingg 
147 Leichnamstrasse l47 

30025Se Seen 1—14- 

25em. 30 em. 35 chu. 50 eme- 

— 
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Marienwerder. 

Friſeur 
Albert Sglumenthel 
Marienwerder. Breiteſtr. 54. 

  

  

ů portieren. Caninen 
tores 

Künsttergardinen 

Sck- Eeit- u.Steppdecken 

Teppichen. Lauierstufie 

Linoleum. 86 é Malteniort   EE Fa- ELBIXGE Etter Markt 5 

ů Ehenge⸗ Wereneam um Elöbehnagazin 

mit Kreditbewilligung- 

i. Michaelsons Ww. — u Fiele jeder Urtashr 

V üueg Henen-E 
2 LDuschenotehüon 

Hure 

guigedende Toschenuht  
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Parteigenoſſen! 
Die Konltituierung des iimie Hiaher“ iſt erfolgt. Di 

Adreſſe des Parieivorſtandes iſt wie er: 

Mütheim Pfannkuch, Beriin SW. 68, Lindenſtraße 3. 

An dieſe Adreſſe ſind ſämtliche ſür den, Parteivorſtand b. 

ſtimmten Zuſchriften, auch die betr. 

tation, zu richten. „ — 

Alle Geldſendungen ſind nur an den Parteikaſſierer 

O. Braun, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3 

u richten. 
U. Braun, Berlin, Lindenſtraße 3.) 

Die Adreſſe des Bildungsausſchuſſes lautet wie bisher: 

die Frauenagi⸗ 

(Voſiſchecktonto Mr. 7918 A. Geriſch, F. Edert, 

  

Vertrag abgeſchloſſen, der eine Lohnerhöhung von 5 Pfennig pro 
Stunde vorſieht. Die Beſtimmungen über Ueberſtunden, Land⸗ 

ie arbeit und dergleichen wurden aus dem alten Vertrag übernommen. 
Herr Lauffer in Königsberg wird über das Vorgehen ſeiner Lycker 
Berufskollegen nicht beſonders erbaut ſein. In Koritz kam im 

e⸗Jahre 1910 unter den eigenartigſten Umſtänden ein Vertrag zu⸗ 
ſtande. Während die Arbeitgeber, bis auf den Vorſitzenden des 
Arbeitgeberverbandes, ſich in das Unvermeidliche fügen, gibt Herr 
Wieſe fortgeſetzt Veranlaſſung zum Eingreifen Ihn läßt die Land⸗ 
zulage nicht zur Ruhe kommen, er wünſcht, daß ſeine Leute darauf 
Verzicht leiſten. Das glaubte er durch möglichſte Schurigeleien er⸗ 
reichen zu können, wodurch die Kameraden derart erbittert wurden, 
daß ſie ſich dahin einigten, nach Pfingſten die Arbeit nicht eher 

5. Schulz, Ber lin SW. 68, Lindenſtraße 3. 

Zur Kontrolle des Personen beehe und als Beſchwerde⸗In⸗ 

ſtanz iſt die aus neun erſonen beſtehende, im Paragraphen 23 

unſeres Organiſotionsſtatutes vorgeſehene Kontrollkommiſſion ge⸗ 

wählt worden. Sie hat ſich im Aaſchluß an den Parteitag in 

Chenmitz konſtituiert und ſind alle Zuſchriſten für ſie an 

Auguſt Kaden, Gohlis bei Dresden 

zu richten. 
Wir erſuchen die Vorſtände der Landes⸗, Bezirks⸗ und Wahl⸗ 

kreisorganiſationen auf Grund des Paragraphen 3 des Organi⸗ 

ſationsſiatuts uns die genauen Adreſſen ihres Vorſitzenden und 

ihres Kaſſierers nach erfolgter Wahl ſofort mitzuteilen. 

Ferner eriuchen wir die Landes⸗ und Bezirksvorſtände, uns 

nach erjfolgter Wahl ſofort mitzuteilen, wen ſie nach Paragraph 20 

des Organiſotionsſtatuts zu ihrem Vertreter im Parteiausſchuß be⸗ 

ſtimmit haben. 
Berlin, den 27. September 1912. 

Der Parkeivorftand. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Bericht über die Lohnbewegungen der Zimmerer im 

Gau 1 (Oſt⸗ und Weſtpreußen) im erſten Halbjahr 1912. 

Die bei der Firma W. Thieſfen, Schillingsbrück bei Elbing, 

beſchäſtigten Kameraden ſahen ſich veranlaßt, den für das Elbinger 

Zimmergewerbe abgeſchloſſenen Vertrag auch ihrer Firma zur An⸗ 

erkennung zu unterbreiten. In einer Unterredung zwiſchen dem 

Firmeninhaber und dem Gauleiter wurde vereinbart, daß zur Re⸗ 

geiung der Angelegenheit eine Sitzung ſtattfinden ſolle. Vevor 

aber die Sitzung tagte, entließ plötzlich Herr Thieſſen drei der 

älteſten bei ihm beſchöftigten Verbandsmitglieder. Was er damit 
eigentlich bezwecken wollte, entziehi ſich unſerer Kenntnis. Be⸗ 

gründet wurde die Entlaſſung mit Mangel an Arbeit, obwohl es an 

Arbeit nicht ſehlte. Einen Einfluß auf die Verhandlungen hatten 

die Entlaſtungen auch nicht, denn Herr Thieſſen mußte den Vertrag 

für Elbing anerkennen für alle Arbeiten im Bereich dieſes Ver⸗ 

krages, und er mußle für die Niederung den Vertrag für Reuteich⸗ 

Tiegenhof akzeptieren. Da hiernach der Stundenlohn 46 Pfennig 

beträgt, ſo bedeutet das für unſere Leute eine Lohnerhöhung von 

à bis 6 Pſennig pro Stunde. 
In Lyck ging der Tarif am 31. März d. Is. ſeinem Ende ent⸗ 

  

wieder aufzunehmen, bis Herr Wieſe ſich ſchriftlich verpflichten 
würde, der Zahlung des Landgeldes keine Schwierigkeiten mehr in 
den Weg zu legen und vor allem eine beſſere Vehandlung ein⸗ 

treten zu laſſen. Herr Wieſe ſah wohl ein, duß allzu ſcharf ſchartig 
mache und trug bei der Verhandlung den Forderungen in vollem 
Maße Rechnung. 

Unſere Kameraden in der Elbinger Riederung, die ſich als 
Zweigverein Auguſtwalde der Zahlſtelle Elbing angeſchloſſen haben, 
wollten den mit der Firma Thieſſen vereinbarten Lohntarif auch 

den übrigen Arbeitgebern zur Anerkennung unterbreiten, und zwar 

kommen folgende Firmen in Betracht: Hildebrandt, Baumgart, 
Goldmann, Chriſtburg, Kork, Sommerort ſowie Peters in Klein⸗ 

Brodsende. 
In den Verſammlungen wurden die unterſchiedlichſten 

Sachen angeführt. Von den zirka 80 bis 90 in dieſem Gebiet be⸗ 

ſchäfligten Zimmerern iſt die Hälfte organiſiert, aber zu den Ver⸗ 

ſammlungen erſchienen noch nicht einmal die Hälfte der Organiſierten. 
Und mit den Nichtorganiſierten ſah es noch trauriger aus. Sie er⸗ 

klärten, ſoviel Lohn könne man ſa gar nicht verlangen, wo ſolle 

denn der Arbeitgeber das hernehmen. Unter dieſen Umſtänden 
mußte von weiteren Schritten Abftand genommen werden. Es 

wurde folgende Reſolution beſchloſſen: „Die am 27. Mai im Lokale 

der Fran Gottſchalk in Auguſtwalde tagende Verſammlung der im 

Zimmergewerbe Beſchäftigten ſteht auf dem Standpunkt, daß zur⸗ 

zeit an eine energiſche Durchführung der minimalen Lohnforde⸗ 

rung infolge der an den Tag gelegten Intereſſeloſigkeit der Mehr⸗ 

zahl der Zimmerer nicht gedacht werden kann. Gleichzeilig er⸗ 

kennen die Anweſenden an, daß nur die Organiſation in dieſer 
Beziehung erfolgreich wirken kann. Zeigen daher die dem Ver⸗ 

bande noch Fernſtehenden, daß auch ſie mehr als bisher ein Inter⸗ 

eſſe an der Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage haben, ſo wird 

ſich die Organiſation mit ganzer Kraft dahinter ſtellen. Um dieſe⸗ 
zu erreichen, verpflichten ſich die Anweſenden, die noch Fernſtehen⸗ 

den ihrer Berufsorganifation zuzuführen.“ 

Troß der geſchilderten Verhältniſſe erklärten aber die bei der 

Firma Peters in Klein⸗BVrodsende beſchäftigten Kameraden, ihre 

orderung zur Durchführung bringen zu wollen. Die eingeleite⸗ 

ten Verhandlungen waren auich von Erfolg gekrönt. Es wurde ein 

Zweijähriger Verirag abgeſchloſſen, der in dieſem Jahre die zehn⸗ 

einhalbftündige und im Jahre 1913 die zehnſtündige Arbeitszeit 

vorſieht. Der Tagelohn wurde in Stundenlohn umgewondelt, im 

Jahre 1912 werden 43 Pfennig und 1913 46 Pfennig pro Stunde 

gezahlt. Weiter wurden die Zuſchläge für Ueberſtunden, Land⸗ 

    
gegen. Durch Verhandlungen wurde wiederum ein dreijühriger 

  

arbeit uſw. geregelt. 
  

  

Stadtſekretär Knörke. 
Eine Reminitzenz aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes, 

  

Von Hermann Lorenz. 

  

3) Meinetwegen kann die Behörde machen, was ſie will,“ 

meinte Bamlich, „aber ich will es Ihnen ſagen, da ich annehme, daß 

es Ihnen Spaß macht, zu wiſſen, wo die Bibliothek iſt. Ich habe 

ſie Herrn Greier geſchenkt.“ 
„Herrn Greier?“ rief Knörke aus, und ein Schatten flog über 

ſein Geſicht. Alies hatte Knörke erwariet, nur das nicht. Greier, 

das War ja der Obergenoſſe, der Macher „vont Janze“, dem war 

jchwer etwas zu entreißen, das wußte Knörke genau. Als er ſich 

von ſeinem erſten Erſtaunen erholt hatte, meinte er: 

ů Herrn Greier haben Sie die Bibliothek geſchenkt, nun 

da mi wir ſchon zu Herrn Greier gehen“ und indem ſein Blick 

euf die erthüllte Fahne fiel, fuhr er fort. „Aber. Herr Bamlich, ich 

bitte Sie doch, uns die Hülle von der Fahne zu geben, wir können 

öglich mit der offenen Fahne fortgehen.“ 

ſt meine Sache nicht,“ entgegnete Bamlich, übrigens 

e ja die Fahne dalaſſen. Ich habe keine Fagnenhülle.“ 

üm, er gab die Hülle mit Vorſatz nicht heraus. Die Po⸗ 

f und mußte ener Fahne abziehen. 

Greier alja hane die Bibliothek, überdachte Kuörke. Ja, das 

ſt ei bener. Mit dem war noch weniger zu machen. 
r. Und die Bibliothek follte doch ſeine beſte 
ophäe ſein bei dieſem Feidzuge gegen die So⸗ 

tit Greier gab es doch wohl eiwas mehr Arbeit. 

   

   

   
   
   
   

   

    

    

   
     

   

  

‚ 

machen, dachte Knörke bei ſich. 
dem ſich dies alles abſplelte, waren emüge Genoffen 

g zen, denm es ging doch wie ein Lauffeuer in der ach: 
barſchaft am, daß Knörke mit dem dicken Vizewachtmeiſter bei! 
Beamlich war. Man wußte ja, was kommen würde. Auch hatte 

ſich jchm eine Menge Jungdeutſchland unter den Fenſtern von 

Bamlichs Lokal angeſammelt, um die Dinge, die da kommen ſoll⸗ 

ten, zu erwarten. Dem es war doch ein großes Ereignis in der 

Stadt, wemt der Herr Polizeigewaltige in höchſt eigener Perſon 
unter Begleitung des Vizewachtmeiſters am hellen lichten Tase 

in ein Haus 
Die Genoſſen, die dei Bamlich erſchienen, begrüßten Knörke 

ihrerſeits und ein verſchmißztes Lächeln ſtand auf ihren Geſichtern, 
zumal ihnen Bewlich einen nicht mißzurerſtehenden Wint gegeben 
harte 

    

   

  

o Sie haber nichts weiter, Herr Bamlich,“ jagte Knörke 

rer Mien 

  

    
     

. ich habe weiter richts.“ erklärte Bamlich. 

„Nun, da können wir gehen.“ ſagte Knörke zum Vizewacht⸗ 

niciſter. „Bitte nehmen Sie die Gegenſtände. Und 
der Vizewachtmeiſter reinem Atm die X 
Lineal und unter dem anderen die Fahne nebmen — die offene 

Fatne — Das Tintenfaß hatte er in die Taſche geltec. Man ſah 
ihm an. er ärgerie ſich über den ganzen Rummel. hätt⸗ 

  

    

n Händen hatte — mi er würde ihm ſchon die ge 

ſichter, als die beiden, Knörke dazu mit den Akten unter dem Arme, 

abzogen. Der dicke Vize quälte ſich mit der Wandtafel. Er hatte 
ſie wohl unter den Arm geklemmt, jedoch der Arm war zu kurz. 

Er konnte gerade noch mit den Fingerſpitzen den unteren Rand 
erfaſſen. mußte aber jeden Augenblick gewärtig ſein, daß die 
Tafel ihm aus dem Arme glitt. 

Knörke tröſtete ihn. „Na, Herr Wachtmeiſter, halten Sie nur 
feſt, wir gehen damit nicht weit, wir legen die Sachen beim Vier⸗ 
telsrichter Mätze ab, die paar Schritte wirds ſchon gehen.“ 

Und es ging bis zum Viertelsrichter. Knörke wollte doch auch 
nicht am hellen Tage mit den Dingen durch die ganze Stadt wan⸗ 

dern. Nein das wollte er nicht. Er wußte doch auch, da gab es 

ſchlechte Menſchen, die ihre dummen Witze über die Sache gemacht 

hätten. Sogar unter den beſſeren Spießbürgern gab es Gälgen⸗ 
vögel, vor deren angeborenem Mutierwitz ſelbſt Knörke Bange 
hatte. Denn die Löcherlichkeit tötei, das wußte er nur zu gut. Der 

Vierielsrichter machte ſchöne Augen, als er den ſeltſamen Aufzug, 
den die beiden darſtellten, kommen ſah. 

Er ſprang von ſeiner Arbeit in die Höhe — er war Geſchirr⸗ 

macher — und machte ſchnellſtens die Haustür auf, um die beiden 
hereinzulaſſen. Es war auch die höchſte Zeit, denn dem dicken Vize⸗ 

waͤchtmeifter war die Wandtaſel unter dem Arme ſchon bedenklich 

heruntergerutſcht. Knörke hatte ſchon müſſen nach der Fahne 

greifen und trug dieſe daher ſelbſt. Der Vize war vor Aerger 

krebsrot geworden. Er war furchtbar zornig. Natürlich nur 

innerlich. 
Mätze trat breitſpurig — ein behäbiger Philiſter — in die 

Haustür, ſtemmte die Arme in die Seiten und rief den beiden mit 

ſarkaſtiſchem Lächeln entgegen: „Nanu, wer hat Euch denn los⸗ 

ſſen?“ dem er machte ſich aus Knörke ſo wenig wie aus dem 

    

Vize. 
„Herr Mätze, behalten Sie Ihre unangebrachten Witze für 

ſich, entgegnete Knörke ſcharf, derm man konnte ihm den Aerger 
auf dreißig Schritt Entfernung anſehen. 

„Rann, Herr Sekretär, das war nicht ſo bös gemeint. Aber 

wenn Sie hier zu mir mit ſolchen Sachen kommen, Sie wißen doch, 

daß ich kein Auktionslokal habe.“ 
   

   

   

  

Alle Leute heben hinter uns herg— n und haben gelacht. Nun 

dachten wir an Sie, daß Sie uns 
Heute abend laſſe ich es abholen.“ 

„Aber ich dächte gar, das wäre die Fahne von dem Ardeiter⸗ 

bildungsverein, rief Mätze erſtaunt aus, als er ſich die Fahne 

jeſehen ha— „Wo huben Sie dern die 5 

Freilich, Sie wi dach, daß dieſer Verein ar Srund de⸗ 

ejetzes gegen die gemeingefährlichen 

okratie von der Behörde aufgelöft worden iſt, und num hat die 

börde die litenſilien des Vereins mit Beichlag belegt. Jn. 

woher kennen Sie dieſe Fahne?“ 

— t die S⸗ Die Faͤhne habe ich früber einmal. 

glaube ich, bei einem Aufzuge des Vereins geſehen.“ 
„Nun hdeben Sie einſtweilen die Sachen auf. Wir müſien 

    

   
   

  

   

   
   

   

  

    

  

    

  

  r in ſeiner Stammkneipe Wellileiſch urd früithe und 

Leberwurjt gegeſten. Aber es half nichts. Er nahm die Säache 
und beide. Knörke und er zogen mit ihrer „Siegesbeine ab. 

Vor der Haustür wurden die beiden von der Straßenit 
wit ſchallerdem Gelächter empfangen, ſchon wegen des ſelt 

    

  

    
Auch vorüberdehende Erwachſene machten erſtaunte G. 

  

   

   

  

'es des dicken Vizewack meiſters mit der Wandtafel und der t 

weiter, benn es iſt gleich Mitiag. Sonſt treffen wir den Kaſſterer 

'es verbotenen Vereins nicht an, es könnte fonſt zu ſpät ſein, wenn 
bir erit heute abend dorihin kämen.“ 

„Pa, denn Adieu, nieine Herren,“ rief Mätze den Davon⸗ 

  

  

as Zeug einſtweilen aufheben.liefern. 

Hoffentlich werden ſich die Zimmerer bei den übrigen Firmen 
an dieſem Erfolg ein Beiſpiel nehmen und verſuchen, mit Hilfe 
ihrer Berufsorganiſation an Stelle des Tagelohnes den Stunden⸗ 
lohn zu erringen. Nur ein wenig mehr Mut und Enerste, dann 

wird es ſchon gehen. ů 
Schlimmer ſieht es in Crone an der Brahe aus, Fortgeſetzt 

wurde geſagt, was nützt uns der Verband, nur Geld bezahlen und 

keine Vorteile. Dieſem elenden Geſchwafel ſollte ein Ende bereitet 

und die gegenwärtige gute Konjunktur dazu benutzt werden, den 
elenden Löhnen von 28 und 40 Pfennigen pro Stunde ein Ende zu 
bereiten. Aber die Zimmerer lehnten ſeibſt die Aufforderung des 

Altgeſellen, zu einer Verſammlung zu erſcheinen, ab, wo in dieſer 
Angelegenheit Beſchluß gefaßt werden ſollte. —— 

Aus Weſtpreußen 
Elbing. cÆ 

Radfahrerverein „Wanderluſt“. Am 22. September 1912 
ſand in Paſſenheims Lokalitäten eine außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des Radfahrervereins „Wanderluſt“ ſtatt, in der 
Genoſſe Schulz⸗Thorn den Bericht des 9. Bundestages aus 
Dresden erſtattete. Redner ſchilderte in kurzen Worten den Kampf 
der Arbeiterradfahrervereine, die, wo ſie ſich am öffentlichen Leben 

beteiligen, zu politiſchen Vereinen erklärt werden. Aber trotz alle⸗ 
dem iſt es dem Bunde gelungen, die ſtattliche Mitgliederzahl von 

160 000 zu erreichen. Zur Freude der Mitglieder konnte Redner 

mitteilen, daß die Beiträge dieſelben geblieben, aber laut Bundes⸗ 
beſchluß, ſchon nach dreimonallicher Mitgliedſchaft ein Sterbegeld 
gewährt wird. Ebenfalls erhalten ſämtliche Vereine die Bau⸗ 
ſondsmarken von 1914 zurück. Der Notſtandsfond hat die vor⸗ 
geſchriebene Höhe überſchritten, was vom Bunde gutgeheißen wurde. 

Im weiteren empſahl Redner, daß die Vereine ihr flüſſiges Lokal⸗ 
geld dem Fahrradhaus „Friſch Auf“ als Spareinlagen überſenden 

ſollen. Dasſelbe wird dort mit 42 Prozent verzinſt, was dem 
Elbinger Verein ebenfalls anheim gelegt wurde. Im weiteren 

wird der Rechtsſchutz den Mitgliedern vom Bunde gewährt, der dem 

Radfahrer doch gerade am meiſten von Nutzen iſt. Sämtliche 

Rechtsſchutzfragen ſind an unſer Bundesſyndikat, Herrn Rechts⸗ 

anwalt Dr. Kaſz zi richten, welcher auf jede Frage, die für den 

Radfahrer von Bedeutung iſt, Auskunft erteilt. Im weiteren iſt 

den Gauen ein Agitationsgeld in Höhe von 500 Mark zur Ver⸗ 

fügung vom Bunde geſtellt worden. Trotz der großen Konkurrenz 
der Fahrradhändler, iſt es unſerem Fahrradhaus gelungen, erſt⸗ 

klaffige gute Fabrikgte den Mitgliedern zu verabfolgen. Zum 

Schluß gab Rednern noch einen Anſporn zur weiteren Agitation, 

daß wir bald die Milgliederzahl von 200 000 verzeichnen. Dann 

wünſchte Redner noch, daß auch der Elbinger Verein gedeihen 

möge in dieſer großen Induſtrieftadt, um im nöchſten Jahre die 

doppelte Mitgliederzahl zu haben. 

Danzig⸗Land. 

Moraliſche Niederlage eines Ohraer Amtsfergeanten. 

Am 20. Mai wurde gegen den Genoſſen Hermann Temp vor 

dem hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung des Amtsſergean⸗ 
ten Meſchke, weil er denſelben Arbeiterfeind genannt hatte, ver⸗ 

  

  

   

  

  

        
  

  

  
————...— 

    
——.— 

  
  

    

  

Während dem Mätze noch weiter für ſich philoſophiert 
die beiden Poliziſten bei dem nicht weit wohnenden Kaſſierer des 

Arbeiterbildungsvereins, dem Genoſfen Hendri engelangt. 

Derſelbe wohnte in einer Unterſtube und ſah die beiden kommen, 
als er jchon mit ſeiner Frau beim Mittageſſen ſaß. 

„Du Male, jetzt kumme ſe, ha. ha, ha, die wer'n ſich aber 
wundern,“ rief Handrich zu ſeiner Frau lachend aus. 

„Wahrhaft'g! Die dummen Luderſch, die paar Pjenge. Aber 
Ehregott, das ſag cch dr, daß da ken Bock ſchiſſt. Du weſt doch, 
was der Fritze geſaht hat.“ 

„Na freilich, hör nor nu uff, ich kann's ja auſewend'g.“ 
Ein Pochen an der Tür unterbrach das Geſpräch der Cyr⸗ 

leune, und Handrich rief kräftig „Herein!“ Er war ja geſattelt. — 
Und herein traten die beiden dem Leſer bekannten Polizei⸗ 

beamtien. 

„Euten Tag, Herr Handrich, guten Tag, Frau Handrich, 

wünſche wohl zu ſpeiſen,“ näſelte Knörke. Auch der Vize grüßte. 
rt Sekretär,“ ſagte Handrich, „nanu, was woll'n 

Sie denn bei mir?“ 
„Ich komme im Auftrage meiner vorgeſetzten Vehörde und 

erſuche ſie im Namen des Geſetzes. da ſie Kaſſierer des verbotenen 
Arbeiterbildungsvereins ſind, mir fämtliche Bücher und die Kaſſe 
des Vereins abzuliefern.“ 

„Ach, du lieber Gott, wegen den paar Pfeng'n das is nich dr 
Rede wert. Ja, da kenn'n ſe kriechen.“ 

„Sooo! Der Verein hatte aber doch immer eine hübſche 

Kaſie.“ entgegnete Knörke. 
„Ja, ſeh'n ſe, mer dachten, wenn dr Verein emal uffgeleeſt 

wärd, da hammerſch Geld vermöbelt, mir ham alles vrfuffen und 

orfreſſen, Herr Sektetär,“ ſagte Handrich ſchmunzelnd. 

„Aber Ehregatt, ſchämt cch doch, drickt ich voch e bischen 

anderſch aus, wenn De mit'n Herrn Sekretär ſprichſt.“ ſagte 

Male. 
„Ach, halt's Maul, d'r Herr Sekretär weeß ſchann, wie ich 's 

meene.“ 
„Ja, ja, Ftau Hendrich 

Herr Hendrich iſt eben err 

      

   

  

kenne ja 8 

      
   

3 3 ů ‚ „; eund 
„Ja, das weiß ich, aber Sie durfen auch nicht gie ũit ihrem 2595 „ Sa i ů 

Spott kommen,“ enigegnete Knörke ſthyarf. „4 ie denn, oif Aadrenddem Hatte Heudri⸗ i weiter ge⸗ 

Liachn ins Vergnügen, mit den Sachen hier herumzulaujen? öflelt und ließ ſich gar nicht ſtören. 
„Nun, Herr Hendrich, bilte ich Sie, mir das Gewünſchte abzu⸗ 

„Rich e mal beim Eſſen hat man Ruhe“, meinte nun Hendrich 

Und tat. als wenn er ärgerlich wäre. Und dabei machte er ein 

jolch dummes Geſicht, daß Knörke nicht wußte, wie er das deuten 

ſollte. 
Hendrich warf den Löfſel auf den Tiſch, erhob ſich, ſchloß den 

    

Veſtrebungen der Sozial- Schrank aut, in welchem Bücher und Kaſſe des Vereins ſich beſau⸗ 
den und übergab es Knörke. Die Kaſſe wies einen Beſtand von 

Pfennigen uuf. Vücher und Belege waren in Ordnung, 
0 i te. 

„Da haben Sie ſich wohl einmal einen guten Tag gvemacht,“ 

jpruch er, zu den beiden Eheleuten gewandt. 
Jawohl, das war ganz ſcheene, Herr Sekretär“, und Hendrich 

lachte aus vollem Halſe. 

„Alſo. weiter haben Sie mchts?“ 
Ne, ne, ken Pfennig weiter“ und Hendrich lachte wieder. 

Knörken wollte es bedünken, wie er das Lachen vernahm, als 

     

  

    
  

   
eilenden nach, und guten Erfolg.“ Ob die dei denr Kafüerer v' 

den, glaube ich auch nicht, dachte Mätze für ſich. derm 
ialen ſind gerieben. — — b 

  

      

  klänge daraus io eiwas wie Hohn und Spott. Und er hatte auch 
recht gedacht. 

  

(Fortſetzung folgt.) 
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Lin Ziige bute ung der 
—— — aber nicht garladen waren. 
— L die li Wäwördig kelt bes Aihſergen Kuiher a Deßeut „um die Ler kimtsſereunm Krüher it ßu de⸗ 

En N Dalz Ibn Libetur v nach Haule bringen mußten. Von elner 
Bemehwas Lades Amtsfergeanten Krüger wurde Adſtand genom⸗ 
m rend der Vechandlung hatie der Vorfihende der⸗ Schs. 

  

   

  

— nicht Übergeben, und auch im Wotokoll nichts 
Tavon vermerkl. Der Umtsſergrant Meſchfe batte die Aeußerung 
Tempe dern Amtsertseanten Krüger miigeteill, weicher dam geßen 
Lupů Straſontrag wegen Beltidigung ftelltt. Am 22. Juli wurde 
vor dem Weihen SA. Sieuen wegen dieſer Ungelegeneit — 
Temp verbondelt. Zeugen waren Amtsfergeant Krüger und 

Meſchte geladen. aber ü die Zeugen des Genoſſen Temp, Was 
Aeußtrung deſtstigen ſollten, wurden nicht geladen. 
lautrir demgemäß auf 30 Mark Geidſtraſe, im e 
ſolle Toße Gefängnis und Publitetlonsbefugnis. Gegen di. 
Urteil done Temp Berufung eingelegt. Am 25. September hatte 
ſich die 2. Strafkammer als Berufungsinſtanz mit der Sache noch 
einmal z beſchäftigen. igen. Bon den Zeugen Witt und Kroll wurde 
eſtgeſtellt, daß der Amtsſergeant Krüger mehrmals auf der Straße 
ketrunken gewejen iſt, lo daß er getaumelt bat. Im übrigen ſel 
dielre ja in Ohrn allgemein dekunnt. Zeuge Kroll ſagt auch 0 woch. 
daß deswetzen die Kinder hinter Krüger gejohlt haben. Zeugt 
Kruüger bekundet, daß er noch nit auf der Struße beirunken oder 
ungetrunken geweſen iſt. Sibt aber dann Iu, daß es ja einmal vor- 
geſommen fein kdnn. Verieidigrr, Rechtsanwalt Roſenbaum, be· 
antragt. da der Angektagte dicie Arußerung nur zur Wahrung 
berechiicter Juereſſen., alin u jemer Vetteidigung und nicht cus 
Böswilligfeit pebraucht dol wie dirſes auch von Jeugen beſtätigt 
ift. Freiſprechung. Der Stiaatsanwalt beantragt, da der 
Angeklegte dirie Aeuserung nur darum grian dat, um die Verſon 
des Beamten betebzujezen, die Berwerfung der Btrufung. Aus 
der Beweisgufnohme und dem Brotokoll kann nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den, wam die Aeußsrung geſollen iſt. Der Angerlagte behauptet, 
dieſte wöhrend der Verweiscufnahme Veſoat zu haben. Auf Antrag 
des Verteidigers wird der Voriiprnde des Schöfkengerichts vom 
20. Mai gieich als Jeuge gelo Der Icuge gibt an. ſich nich: 
mehr auf den Vorſall TnIfinn n. Auf Anfrage des Ver⸗ 

geweſen wäre, em der 
—.— berechtigter Intereſten 

  

       
   

   

  

Angeklagte die —.— det 5 

   

  

    
         

  

dem Angeklagten keine Rüge erteilt, die Sache auch der Auch wenn das 

    
      

mie Dere Stoais anwall Büblen 
   

Der Bertei 
der Urtele her Vorderrichters, weil der Angeklagte die Grenzen 
der W. berechtigter re nicht überſchritten habe. 

m bas Vene pelo ſhen — ſein * ſo us 
man Kückſicht auf den Stand, weichem der Angeklagte angehört, 
nehmen. 

Frel des Angeklagten. Die Das Urteil kautet 
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. 3291 der Urtellsbegründung 

nicht reider E Wiſten wird —— Der — eiles 

80 u M WOhre per Angeklagte hai nur in Wohmehrong be · 
ebe Intereſſen gehandelt und mußte desweten freigeſprochen 

Werden. 

Ob mim dem Amitsſergranten Krüger ober denen, welche dem 
Genannten den Rat gnben. Strafantrag zu ſtellen, geholfen ſein 
Wird, ftellen wir als oſſene Frage dahin. Wir find der Meinung. 
dieſe muraliſche Riederlage, die dir kung ergeben hat, 
bätte ſich die Ohraer Poltzei zu all den bis- jetzt ſtattg⸗ Mehundenen 
Rrinfällen doch erſpaten ſollen imd nicht durch unnüßze be oſten die 
Staatskuſſe belaſten. 

Lokal zur Oftbahn. 
Schon lange iſt es uns bekunnt, daß im Lokal Zur Oſtbahn 

an den öffentlichen Tanzvergnügen ſich Mädchen unter 16 Jahren 
beteiligen, welches nach der Polizewerordmmg in Ohra vom 7. 
Jannar 1910, Amtsbleit S. 14. verboten iſt. In dem Lokal be⸗ 
jinden ſich immer Polizeibeamte, und Deſen iſt es bis jetzt unſeres 
MWiſſens noch nicht eingefallen, gegen den Wirt Strofantrag zu 
ſtenen oder dieſen Perſonen das Lotal zu verweiſen. Wer einen 
Einblick in das Lokai gehabt hat. wird wiffen, was dort alles vor 
ſich getzt. Unglaubliches wird uns vom Sonntag. den 15. Sepiem⸗ 
der berichet. Ein 15 fähriges Mädchen, weiches Herrn Amis⸗ 
iergeant MReichte bekannt iſt, hat an dem betreffenden Sonntag ſich 
an dem öffentlichen Tonzvergmügen beteiligt, ohne aus dem Lokal 
vermieien zu werden. Des Mädchen wurde donn von mehreren 
MWatroien in einem Automobel nach Neufahrwaffer milgenommen. 
Dort wurde das Mädchen plan⸗ und ziellos in der Nacht ausgeſetzi. 

  

      

    

mten —— e und I 0 Germl gn den buen. ö 
heden iſt. abermal vernehmen. 

Pereediger. Degtenwun Koſenbaun, Plädiert für ee 

  

  

  
  

      
  

öů Kriegsgerichl. 
Wot. dem hieſigen Kriegsgericht hatte ſich am Sonnabend der 

Oberleuinant Götting svom 21. Iynfanierle Regiment mit leinem 
Vurſchen wegen Vergehens getzen den- Poragroph 175 des Straf. 

gepeubuches au verantworlen. Götting wurde zu drei Monaten 
Gefängnis und zur Dienſtentlolfung verurteil. Der Burſche er⸗ 
hieit wegen desſelben Vergehens und wegen Eupreſſung zwei. Mo · 
nate und eine Woche Gefängnis. 

Wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurden die 
Kaufleute Leopold Hirſchfeld und Eugen Pbunß zu ſe 
3 Mark Geldftrofe verurteilt. Sie hatien Liköre herge iilt, von 
denen das Gericht annahm, das dies unter den Paragraphen 0 des 
Weingeſeßes falle. 

Aus der Partei. 
Abſturz und Tod des Genoſſen Landtagsabgeordneten 

Rollwagen. 
Genoſſe Rollwagen unternahm am Sonnabend nachmittag 

einen Ausflug nach der Muſauer Alp und ſtieg von der Untermeier⸗ 
hütte f 0 u were n, einen Berg von 1963 Meter Höhe. 
Nachts 1 er in einem Karſt unterhalb der ſcharfen 
Scharte 400 D 0 abgeſtürzt, als vollkommen verſtümmelte 
Leiche aufgefunden. tollwagen war ein hervorragend tüchtiger 
Alpiniſt, der Unfall läßt ſich nur durch ein Unwohlſein erkliren, 
über das er ſchon vor dem Aufftieg geklagt hat. Rollwagen war 
am 21. April 1868 in Schleuſingen (Thüringen) geboren, ſeit 1905 
Mitglied der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, ſeit 1908 des Ge⸗ 
meindekollegiums Außsburg. Er erfreute ſich allgemeiner Achtung 
und Beliebtheit. 

Der Redakteur des Vorwärts Albert Wachs wurde wegen 
Beleidigung des Reichsverhandsgenerals v. Lieber zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. 

Briefkaſren der Redahtion. 
R.-C. Wanderluſt Elbing. Wir bitten wiederholi, das, Mobi 

nur auf einer Seite zu beſchreiben und die Zeilen nicht ſo 
zuquetſchen. 

  

  

  

  

  

    
  

  

U Dal * 
Aehb! 

  
  

   U 

  

2 61 

mun buhv Weuhüs Mun 
— * V‚2e 

  

teureir Nari urharter ohne Weiteres berricn gedelsi Werden Kann. 

Keine Hausfrau verlässt upbefriedigt meine Geschäfte und beim 

Verbrauch findet sie es iinmmer wieder bestätigt, dass sie 

nur Hollando's Qualitäten 
vor allen andern den Vorzug geéeben muss, wenn ein voller 

Ersatz der Naturbutter beansprucht wWerden soll. 

Täglich frischer Ausstich feinster Tafelmargarine 
— 1500 Mx. 20, 80 70 Ptig. pro 

Diannger Marnarins-Operiashans „Mobapaoo 
Alexander Weichbrodt 

Hauptigeschäfl: Un der Markthalle, Eingang Häkergasse. 
Verkaufsstellen: 

5. Staclt 

und fund. 

1. ZLappot. Seestrasse 1. Sebiék, Mäarkt. 43.   

2. ORira. Ar‚ Ma⸗kt 10,11. ô. Danzig. Poggenptuhl 2. 
3. Langtuüuhr. Hauptstrasse 105. 7. Danzig. Schichaugasse 7. 
1. Nenfahrwasser. 

  

  
  

Olivaerstrasse 68. 
DieLLLLLLL v. 

S. Danzig. 

& 1. 

Weiclengasse 7. 

  

Dirschau, 

  

  

   
   

   

2Wo beweisze sprecken. 
da sciweigt der 

ZWeifel. 

  

MIA ut Häbsduhe 
Damen und FHerren 

allein zu haben ili Danzig 

Langgasse 84 

Bahnhotstras 

Schüffel⸗ 
Ei2: 7t 

Zigarrengeſchäft vau 25 
neben der Maurerherserge 

empfiehlt große AusL. in Zigarren, 
Zigaretten, Pfeifen und Tabaken 
lehr preiswert. B. Lernke. 

Friſeur Arthur Schulz 
Hahelwerk! 2. 

Z.San 5 

4 Wochen dus 

Lolbuis e 
M Witi,. Seeueitlart 18. 

  

  

  
  

  

         

   

  

      

     

  

Bocharztung 

Valter Schurian. 
Schirm-Reparatüfen 

Sauder schnell und bollig 
Schirmtabris 

E. & B. Schlachkter, 
kleilige Geisigasse 1A1. 

2. Haus aàam Holzmarkt. 
Nüionen-L hsatz æu crzs, 

ID 
Sprrch-, u. Lar men. Esbr- 
atder. Sols. Sebiltte 

bes hrdes Leilxahlung es 
* S8S SEeMbürg 228 

  

  

    

  

   

  

  
  

Echt gekacheiten 
garantiert reinen 

      

   

  

Aulin- Gosda, Danꝛig, 2. Enestergasse 5 

nul. äßdpichäweade 
Garartiert für Kachelarbelt uuπa Neinheit. 

  

      

   

  



  

      

        
      
    

    
        
        

        

      
        

   3 Langgasse 8 
leh Spate die groſlen Geschäftsunkosten zu Gunsten meiner werten Kund- 

xchaft und verkaufe statt dessen 

＋ 580 billig —*— 
dali beim ersten Vergleich die Vorteile offenbar ersichtlich. 

Auch zu dieser Saison hatte ich Gelegenheit, große Posten durch Bar- 

Einkäufe spoitbillig zu erstehen und werde ich diese Waren mit dem aller- 
bescheidensten Nutzen abgeben, um durch meine nirgend erreicht billigen Preise 

alles bisher Gebotene zu übertreffen! 
Gröhnte Auswahl 

Herbst-Kostüme D⁰ Uister 0 
Stotte engl. Art, moderne lange Jacketts auch in Backiischgrößen, aus blauem schwerem 

40.00, 35.00, 29.00, 24.00, Chevit 20.00, 16.50, 13.50, 

in blau und swWwarz Kammgarn aus Stoffen engl. Arl, hochgeschlossen und 
40.00, 35.00, 31.;50. ofien zu tragen. .25.00, 21.50, 19.50, 

ö—— 

K ztüme senneiderssben J0˙ kHlocheleg. Flausct-Mäntel 006 

Herbst-KHostüme 0⁰ Ulsters f6 U 
  

  

m.cine Chevron, besonders schwere in aparten heilen und Mittelfarben, mit 
Qualitikt 72.00, 65.00, 54.00, karbigem Anfutter . . 45.00, 39.00, 32. 50, 

lang, in Jackett- und Russenblusen- in marineblau und Stoffen englisdier Art, in 
Uusson (ä2 48.00, 45.00, 40.00, allen Großen. 15.00, 1000, 8.00, 6.00, 

Sammet-Paletots V½ Mädchen u. Backfisch-Daletots 00⁰ 

    Hochetegante Gümmmet. B. Viisg--Mantet J% Sammet- und Astrachan-Babu- 
auch für besonders starke Figuren — iO weeeh; ů 

150.00, 120. 00, 90.00, Mäntel in versdliedenen Dessins,    

        
    

  

‚ Warm gexrättert. 

Stoff. lischer Art, mit Seiten- u. 
Ulusen; in warmen Velourstoffen, neue Dessins 2.50, 2.10, 14Mtümgbe Knopigarmurx⸗. G ‚ — 750,5.80, J0C arnierte fer Ttina ?Hle itler 

—1 Hinsan aus schoitischen und uni Wolistoften, schwere 1.J½0 MDlümp'ce Schwarz u blan Cheviot, schwereWinter- 3.%% IIieiie fieis“ * Klel Ler 
   hHh Wate, m. Faltengarnit. 13. 50, 9.50, 7.50. 6.50, 

Tuch- und A Steft⸗ in Voile — Seide — Vol und Sammet 

Luslümrücze ·n roch and rme 2000, 16.50. 15.00, l. l durdr Gelegenheltskeul für die Hälfte der regularen Preise. 

— 

il Winterwure 8.50, 6.58, 3.75, 4.50, V. uU 
fil U in Täll, Spachtel und Seide, neuesie Auimachungen LEI 

150 16.50, 13.50. 9.50, 
v Preise streng fest. Bei Bar-Einkäufen Extra-Rabatt 10%    

    

  

     
     

      
    
      

  

AOSSrrS 

urten. 3. Ziharetten 

Kau⸗ u. Schuupfinban 
empfiehlt 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüſſeldamm 56 
gegenüber der Bartholomäikirche. 

AHDAEE 

EuhauaisHneysi 
Musiker wohnt jetzt 

eesesesseseeeeeesesees,e,sssssesssesessse 

ó
 

Sozialdemokratisder Verein 
Danzig-Land:: Bezirk Heubude 
keiert am Sonůuabend, den 12. Oktober, in den Räumen des 

Herrn Kanthack zu Heubude sein diesiähriges 

Herbst-Vergnügen 
verbunden mit humoristischen Vorträgen and sonstigen 

Belustigungen mit nachfiolgendem 

BAl.IL. 
Um rege Beteiligung ersacht 

  — —
 2 & 2 

Danzig, Kohlenmarkt 14-16, Ccke Paſſage. 
Fernruf 1854. 

Elegante Neuheiten 

Herren⸗Herbſt⸗u. Winter⸗Ullfter 
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III. Damm Nr. 18, ! Etage 

Gediegene Roßhaar⸗ 
Stoff⸗Ouali- ls, 2l, 24 58 Werhkſtatt⸗ Der Vorstand. & In 

täten. ini, 
Prima Futter. zu wnerpenen villigen Berarbeitung. Entréee: Herren 30 Pfg., Damen 20 Pfg. 

Anfeng 8 Uhr. Eude? 72 —— 

Paletots Lodenjoppen Pelerinen 
engl. Mode kleidſame Faſſons imprägniert 

Herren⸗Jackett⸗Anzüge 
geſchmackvolle Neuheiten und Formen, ein⸗ und zweireihig, 

für jede Figur paſſend, ohne Aenderung 

Waaugsgen-, 18, 24, 27, 29 52. 
Die Abteilung für Maßanfertigung 

bringt ſteis das neueſte und modernſte in deutſchen und engliſchen Stoffen. 

* Sie ſteht unter Leitung eines erftklaſſigen Zuſchneiders —2 
und bietet Garantie für guten Sitz. 

   

     
Oskar 

Schützmann 
Vestiisten und Mkörtabtik 

Tischiergasse No 57. 

  

   

     

  

     Feine Löre, 
—3—3——.— ——— —. 

Rum, Kogsak. Zu haben: 
Buchhandlung „Volkswacht“ 

Danzig,. 32.     
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empfehlen in nur sauberer und gediegener 

Mö ůh el- 8 ie el Ausführung auß..— 

Billigste Preise · Streng reche Bedkenung e li 

Unerreicht dastehende Kulanz 

D olsterw aAre bammate Bersgamele aum be Einkäufen gegen Bar! 

l. Kaatz Machi., Kaatß & Lessing, Danzig, 
Lawendelgasse 2,3, vis-à-vis der St. Mikolai-Kirche an der Markthalle⸗ 
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Welt⸗ -Biograph 
— ödernes Lichiispielhaus 

DAMZI1G, Dominikswall Nr. 8. 

Mittwoch und Sonnabend Programmutechsel 

Anfang: Wochentags 4% Uhr, Sonntaga 5 Ulir 

Anfang der Hauhtvorrtellung: Abends 8%3 Uhr 

        

     

  

       

  

     
   

  

   
Billevorverkauf bei Herrn W. Kegendanz, Friseur, 

Schichaugane und bei Herm E. Sellin. Zigarren- 

Dandtung, Schüäserldamm. 

Leu reckt zahlreichem Resuch ladet ein 

Frau B. Klein. 
   

   

  

  

in Danæig 
Nicolaus Pindo Nachf. 

M. GEKA 
  

      

   

    

  

       

    
    

    

    

    
         

    
      
    
        

        
      

  

Verlangen Sie 
üöberall unsere Speziohmarke 

No. 100 

4 Holzmarkt 4 ů 
Purterre, I., II — age: Fuhrstu ö F IEE 2 vyů 

0 gex. gesch. 

ZSUuu HrmnauSEe 

gagen bur Mö b el auf Ceiladhlung 

in jeder Hri und Preislage- 

Komplette Wohnungs-Einrichtungen 
in eiutacher. wittlerer uni vornehmer Anstührang 

von 200 Pis 15 000 MX. 

Ergänzungsstücke in jeder Hoizart. 

Zimmer und Küche W 10 Ahl en 

Feinste, aromatische Qualitäts-Zigarette. 

Nur echt, venn Zigarette Namen u. Nummmer trägt. ü 

Zu haben in den einschl. Geschäften. 

Rudolf Niemierski Söhne 
Telephon 3117. Danzig. Telephon 3117. 

Kohlen 
Pa. Oberschlesische 

Muss-, Stück- und Würfelkohlei 
Briketts Holz 

C. Ehlert, Schidlit⸗ 
Telephon 2670. Karthäàuserstrasse 130. Telephon 267 

  

  

  

  

Herren-Garderobe 
  

  

  

  

in slegenter AasMhrüung. ＋ —— — —— 

Auch nach Mass anter Garantie des tadellosen Sitzens. Zahn-Praxis 

Gieorg Haselmann, Dentist 
Milchkannengasse 31 Ul, Edthaus neben der Sparkasse. 

Künstliche Zähne 
beste Austührung dei dilligen Preisen unter Garantie. 

Piomben von 2 Mk. an. Zahnzienen mit örtl. Betäubung 1 Mk. 

Bei Bestellung von Gebissen Zahmiehen mit Betaubung Kkostenlos. 

Reparaturen und Umarbeltungen biilige Beredimung. 

Sprechstunden von 9 bis 7 Uhr. Sonntags bis 1 Uhr. 
— — — —— 

Dnsſranen 
die Zeiten ſind ichlecht und teuer, da heißt es 

rechnen und jparen. Die große Maſſe 

des arbeitenden 
Volke⸗ 

Kann ſich bei der herrſchenden Teuerung kein Fleiſch 

klllifen 
Ir jedem Arbeiterhaushalt bildet das 

Wul 
das Dpuureſrnben Kaut 

frauen Rauft Brot nur 

durch ihre anerkannt vorzüglichen Brotſorten 
ſehr beliebten 

Damziger Brotjabrik 
S. M. E. 5. 

Tekzgrber %ι Kolkowgaſſe 15. Selepben 380. 

ederge Sꝛehe vn 24 DE²S 65 Mx. 

SE „SO e 70 
25 *e 7 S Mx 

S 2 75 

Herren-lnzüge 
Herren-Hnazüge- 

Herren-Uister 

Herren-Paletots 

    

      

   

    

  

  

         
Paletots u. Ulster- — 2 20 S VO N 

Samtmõntel ———7 aes 5⁰ *· 250 

24 & 15D C 
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Die schicke Welt kauft nur 

     
   
   

moterne Möbel 

und elegante Konfektion 
uUnmter kulamesten Bedlingungen 

Scoe EAne NAR 

MM. Graune 

   
  

           

    


